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keinen Zweifel darüber läßt, daß nach 


Leipzig. Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke hat 16,10 
Uhr als Vorſitzender des Staatsgerichtshoſes in der Verfaſſungs⸗ 
ſtreitſache zwiſchen der preußiſchen Landtagsfraktion, der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei und dem Lande Preußen folgende Ent⸗ 
ſcheldung verkündet: s 

Der Antrag auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung wird 
zurückgewieſen. 


Der Mißtrauensantfrag vor dem Landlag 
Berlin. Der preußiſche Landtag nahm am Mittwoch die Ab⸗ 
ſtimmungen über die deutſchnationalen Anträge zum Poungplan, 
zum Stahlhelmverbor, zur Stellung der Beamten zum Volks⸗ 
begehren auf Rückberufung des Oberbürgermeiſters Böß und über 
den Mißtrauensantrag gegen das Staatsminiſterium vor. 

Vor der Abſtimmung gab Abg. Kaſper (Komm.) eine Er⸗ 
klärung ab, wonach ſich die kommuniſtiſche Fraktion bei der Ab⸗ 
ſtimmung über den Mißtrauensantrag gegen das Staatsm'ni⸗ 
ſterium der Stimme enthalten werde, da ſie gegen dieſe Regie⸗ 
rung den ſchärfſten Kampf führe, aber den Antragſtellern, die 
die glatten Feinde des Proletariats ſeien, nicht 
Vorſchub leiſten wolle. 

Abg. Bord (Dt. Nat.) zog den Antrag auf ſofortige Rück⸗ 
berufung des Berliner Oberbürgermeiſters zurück, da ſich dieſer 
bereits am Donnerstag nach Euxopa einſchiffe. 

Der Antrag, der das Staatsminiſterium erſucht, im Reichs⸗ 


rat gegen den Poungplan zu ſtimmen, wurde in ein⸗ 


die franzöfifche Anbinettstrfe 


die Beratungen bei Inumergue — Die Linke über Die Kriſe — Noch lein Nachfolger für Briand 


Paris. In Elyſee herrſcht auch in den Nachmittags 
den des Mittwochs reges Gehen und Kommen. — 1 7 
ſchien der Präſident des Finanzausſchuſſes des Senats, Cle⸗ 
mentel, der nach Verlaſſen des Präſidenten der Republik 

\ feiner 9 
Briand der einzige geeignete Mann ns 
der Bildung des Kabinetts beauftragt werden könne Er ſei 
derjenige, der die meiſten Erfahrungen habe und dem es be⸗ 
ſtimmt gelingen werde, ein neues Kabinett zuſammenzu⸗ 
bringen. Nach Clementel wurde Mal vy, der Präfident des 
Finanzausſchuſſes der Kammer, vom Staatspräſidenten empfam 
gen. Auch der Präſident des Auswärtigen Ausſchuſſes des 
Senats, Lucien Hubert, erklärte, daß er für Briand ſei 
Er bedauere aufrichtig den Sturz der Regierung. 


Die Linke über den Sturz Briands 
Paris. Ein Abgeordneter des gemäßigten linken Flügels 
. ng ſich einem Vertreter der Telegraphen⸗Union one 
105 er gegen Briand geſtimmt habe, weil er nicht zugeben 
Verhe du Briand ſich weigere, eine Erklärung über die 
= n nungen hinſichtlich der Nheinlandräumung abzugeben. 
in mee tatſächlich nicht, was Briand dem deutſchen Reichs⸗ 
außenminiſter verſprochen habe. Man wiſſe auch nicht Aer 
melchen Bedingungen die Rheinlandräumung abgeſchloſſen fei 
Di 192 18 a und die Kammer vor Hallen, 
ete Tatſachen ſtellen, ohne ihr die Möglichkei r 
gebenen die e een im Pr 
Auf die Frage, wie es denn mögli ei, da 
Briands in der Hauptſache auf den Ane der ng 1 
führen ſei, die doch bisher immer für eine bedingun if: 5 
Rheinlandräumung eintrat, antwortete der Abgeordnete Ye 2 5 
3. Zt. um das Intereſſe Frankreichs und man dürfe die Kander 
nicht über die geführten Verhandlungen im Unklaren Taflen Der 
radikale Angriff ſei aus innerpolitiſchen Gründen es 
folgt, um den Verſuch zu machen, einige Minifte rſeſſel zu 
erobern. Wenn die Maringruppe mit einigen Getreuen Be: 
gen das Kabinett geſtimmt habe, ſtehe das im Einklang mit 
E von ihr bisher verfolgten Politik, die jede Nheinlandräumung 


verurteile. 
Marins Anſicht 
über die Regierungsbildung 


Paris. Der Fü N i n, a 
: N Führer der Rechten. Marin, äußerte fi 

beim Berlaſſen des Elyſees dahin, daß er nicht an eine u 
segierung glaube, da nach ſeiner Berechnung die Linke keine 
Mehrheit zuſammenbringen könne. Der Staatspräſident wird 
= en vormittag 10 Uhr die Beſprechung mit den 
Führer arteien und den führenden Politikern von 

und Kammer fortſetzen. e * ö 1525 


fucher Abſtimmung mit großer Mehrheit gegen die Antrag⸗ 
ſteller, die Nationalſozialiſten, die Wirtſchaftspartei und die 
Deutſche Fraktion abgelehnt. 

Der Antrag, wonach die Beamten berechtigt ſein ſollen, ſich 
für das Volksbegehren einzutragen, verfiel in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 241 Stimmen der Regierungsparteien und der 
Deuiſchen Volkspartei gegen 160 Stimmen der Deutſchna⸗ 
tionglen, der Nationaliſten, der Kommuniſten, der Wirtſchafts⸗ 
partei und der Deutſchen Fraktion der Ablehnung. 

Aeber den Antrag zum Stahlhelmverbot wurde getrennt ab⸗ 
geſtimmt. Der erſte Teil des Antrages, der die ſofortige Auf⸗ 
hebung des Stahlhelm in Rheinland⸗Weſtfalen fordert, wurde 
gegen die Deutſchnationalen, Nationalſozialiſten, die Wirtſchafts⸗ 
partei und die Deutſche Fraktion abgelehnt. Der zweite Antrags⸗ 
teil, der eine Verlängerung der Eintragungsfriſt für das Volks⸗ 
begehren „infolge der offenſichtlichen Störungen“ verlangt, ver⸗ 
fiel gegen Deutſchnationale und Nationalſozialiſten der Ab⸗ | 
lehnung 

Hierauf wurde das deutſchnationale Mißtrauensvo⸗ 
tum gegen das Geſamtkabinett wegen des Stahlhelmver⸗ 
botes in namentlicher Abſtimmung mit 218 der Re⸗ 
gizrungsparteien gegen 114 Stimmen der Deutſch⸗ 
nationalen, der Deutſchen Fraktion, der Wirtſchaftspartei und der 
Nat'onalſozialiſten abgelehnt. Die Deutſche Volkspartei und die 
Kommuniſten beteiligten ſich an dieſer Abſtimmung nicht. 


Ariſtide Briand 


deſſen 12. Kabinett in der Kammer plöhlich gestürzt worden ill 


Sammlung des Bürgertums 


Wenn es gilt, das ſogenannte Vaterland zu retten, da 
erkennt das Bürgertum jederzeit an, daß nationale Politik 
nur mit 9 der Arbeiterklaſſe betrieben werden kann. 
Die deutſche Republik iſt ein klaſſiſches Beiſpiel dafür, wie 
man die Arbeiterklaſſe gern mißbrauchen kann, und wenn 
fie nur ihre Errungenſchaften erhalten will, vom Ausbauen 
kann ja keine Rede ſein, da ſpricht man von einer Macht⸗ 
gier und ſucht ſich Bundesgenoſſen, die man noch geſtern als 
die Verderber des Reichs betrachtetete, um dem Macht⸗ 
willen der Sozialdemokratie Einhalt zu gebieten. Dieſes 
Schauſpiel vollzieht ſich jetzt in Deutſchland und es iſt kein 
Wunder, daß die is beben he der Ruf nach neuen Koa⸗ 
litionsgenoſſen, aus beiden Reihen des Zentrums kommt. 
Dieſe politiſche Partei, deren Ziele Perſonalpolitik find, 
biedert ſich bald den Sozialdemokraten, bald den Deutſch⸗ 
nationalen an, um mit ihnen ihre politiſche Machtgier zu 
befriedigen. Aber wenn dieſe Machtgier vom Zentrum be⸗ 
trieben wird, dann iſt alles in Ordnung, wenn aber die 
Sozialdemokratie ihre Herrſchaft im Reich feſtigen will, 
was nur erreicht werden kann, wenn man die Verwaltung 
mit zuverläſſigen Republikanern durchſetzt, jo ſpricht man 
vom „Machtwillen der Sozialdemokratie“. Das Zentrum 
hat denn wiederum durch ſeinen Führer ein Koalitionsan⸗ 

ebot an die Deutſchnationalen ausgeſprochen, welches ein 
ebhaftes Echo in allen bürgerlich⸗nationalen Kreiſen her⸗ 
vorgerufen hat. Aber ganz anders, als man es im Zentrum 
ſelbſt erwartet, antwortet das Bürgertum nach Sammlung, 
gegen die fortgeſetzten Machtanſprüche der Arbeiterklaſſe. 

Die Zeiten ſind vorüber, wo man die Arbeiterklaſſe miß⸗ 
brauchen konnte. Sie ſieht trotz aller Fehler, die durch 
die Sozialdemokratie in der Koalition gemacht wurden und 
die nur zu verſtehen find, wenn man berückſichtigt, daß die 
Arbeiterklaſſe leider noch nicht die Mehrheit im Reichstag 
bildet, daß die Sozialdemokratie die Maſſenpartei des deuk⸗ 
ſchen Proletariats iſt und daß ſie nur allein die Vorrechte 
der Arbeiterklaſſe anmelden und mit Erfolg erreichen kann. 
Der politiſche Führer des Zentrums, Prälat Kaas, hat eine 
bedeutſame Rede gehalten, aus welcher deutlich der Ruf 
nach neuen Koalitionsgenoſſen hervorklang, zwar noch 
dunkel, daß ſelbſt ſeine Parteifreunde keine rechte Interpre⸗ 
tation zu geben vermochten, aber dafür antwortet die bür⸗ 
gerliche Zerſplitterung mit einem Maſſenſchrei nach Samm⸗ 
lung. Und da ſie nichts Neues zu ſchaffen vermögen, ohne 
daß es nicht den Todeskeim in ſich trüge, darum ruft man 
nach einer konſervativen Maſſenpartei, die die Splitter 
ſammeln ſoll, die ſich in den heutigen Parteien nicht wohl⸗ 
fühlen. Solche Elemente befinden ſich ſowohl bei den 
Deutſchnationalen, im Zentrum, in der Streſemannſchen 
Volkspartei und nicht zuletzt bei den Demokraten, die nicht 
mehr wiſſen, wohin ſie wollen. Das Zentrum hat wohl am 
wenigſten zu verlieren, aber viel zu gewinnen, denn es 
erſteht ihr ein Koalitionsgenoſſe, nicht ſo ſtark wie die 
Deutſchnationalen unter Hugenberg, nicht jo ſtark und aktiv 
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Tardieu 
der von der franzöſiſchen Rechtspreſſe als Nachfolger des ge⸗ 
ſtürzten Miniſterpräſidenten Briand propagiert wird. 


— —— — 
Bor Abſchluß des Handelsvertrages 
mit Bolen 
Berlin. Der deutſche Geſandte in Warſchau, Rauſcher, 
ſoll auf Grund ſeines Verichtes vor dem Reichskabinett über die 
Angelegenheit des deutſch⸗polniſchen Handels vertra⸗ 
ges Weiſungen erhalten haben, denen zufolge damit gerechnet 
wird, daß der Abſchluß eines ſogenannten Kleinen Vertra⸗ 
ges unmittelbar bevorſteht. Von anderer Seite wird darauf 
hingewieſen, daß eine erneute Fühlungnahme mit den Vertretern 
der oſtdeutſchen Landwirtſchaft und des Kohlenbergbaues nicht 
ſtattgefunden hat, worgus vielleicht geſchloſſen werden kann, daß 
im Rahmen des Kleinen Vertrages weder die Kohle n⸗ 
noch die Schweinekontingentsfrage in einem Sinne 
gelöſt werden ſoll, der für die oſtdeutſche Landwirtſchaft und den 
ſchleſiſch⸗oberſchleſiſchen Bergbau untragbar wäre. 


Sieg General Fengs 
über die Regierungsluppen 
Peking. Es it am Dienstag der Armee Feng nach Drei: 
tägkgem Kampf gelungen, die Front der Chineſiſchen Regie. 
rungstruppen 127 Kilometer von Hankau zu durchbrechen. 
Man erwartet, daß Feng die Stadt Han kau einnehmen wird. 
Die Armee Jengs hat in dieſen Kämpfen 2000 Gefangene je: 
macht, 17 ſchwere Geſchütze und viele Maſchinengewehre erbeutet. 
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wie die Sozialdemokratie, und ſo könnte das Zentrum die 
zweitſtärkſte Partei, bei den Regierungsbildungen ausſchlag⸗ 
gebend ſein, was es heute infolge der Deutſchnationalen 
nicht iſt. Und dieſe konſervative Erwartung iſt auch Sehn⸗ 
ſucht derer um Hindenburg, jenes Staatspräſidenten, der 
ſich nicht entſchließen kann, klar auszusprechen, ob er für oder 
gegen die Erfolge der deutſchen Außenpolitik iſt, für oder 
gegen den Poungplan, zögernd ob für oder gegen das 
Volksbegehren. Jar rg ſich auferlegen, heißt ſein 
Bekenntnis nach dem Erfolg bewerten, und das tut Hin⸗ 
denburg, wenn er ſich über den Parteien wähnt. 

Das Koalitionsangebot an die Deutſchnationalen iſt 


aber nicht nur bei dieſen, ſondern auch bei Hugenberg ge⸗ 


hört worden, an deſſen deutliche Adreſſe es eu war, 
daß mit ihm Koalitionspolitik nicht möglich iſt. And die 
altkonſervativen Kreiſe haben das Hanswurſtſpiel ſatt, ſie 
möchten auch Hugenberg, den üblen Geiſt der deutſchen Na⸗ 
tion, zum Teufel wünſchen und darum die „Neugeburt“ 
einer konſervativen Partei. Dazu zwingt ſie der Vormarſch 
der Sozialdemokratie, der man Begehrlichkeit vorwirft, weil 
ſie über den Stand der heutigen Erfolge der Arbeiterklaſſe 
hinweggeht und die reſtloſe politiſche Macht will. Noch 
lange nicht den Sozialismus, denn dazu ſind ganz andere 
Vorausſetzungen notwendig, als die einfache politiſche Mehr⸗ 
heit im Parlament. Wie dieſes kommende Gebilde einer 
Konſervativen republikaniſchen“ Partei ausſehen ſoll, 
darüber mögen ſich die Schöpfer die Köpfe zerbrechen, aber 
eine Erkenntnis haben ſie bereits als unabwendbar auf⸗ 
genommen, ſie haben die Monarchie in den Keller geſteckt, 
für beſſere Zeiten natürlich nur, ſie wiſſen, daß mit der 
Monarchie kein Geſchäft mehr zu machen iſt, ſie kommt für 
das Deutſchland von heute nicht in Frage. And das iſt 
immerhin ſchon etwas wert, daß man ſich zur republikani⸗ 
ſchen Staatsform bekennt, nicht mehr glaubt, daß ein Ein⸗ 
zelner das deutſche Volk an die Sonne führen kann. Aber 
dieſer neue Rettungsverſuch iſt doch nichts anderes als eine 
Sammlung des Bürgertums gegen die Arbeiterklaſſe, dies, 
gilt es, bei der Schöpfung der konſervativen republikaniſchen 
Partei zu erkennen. Nun, die Sozialdemokratie brauchte 
ihre Firma nicht zu ändern, was alle bürgerlichen Parteien 
nach dem Zuſammenbruch vollzogen haben, ſelbſt das Zen⸗ 
trum war damals Katholiſche Volkspartei, es hatte ſeinen 
politiſchen 1 zu verdecken, von den anderen bürger⸗ 
lichen Parteien n 35 zu reden. Und darum iſt es auch be⸗ 
reiflich, daß das Zentrum einſieht, daß es im Rahmen der 
ozialdemokratiſchen Koalition nie die Rolle ſpielen wird, 
die es in einem Bürgerblock abgeben kann. Aber mag 
auch der neue Bürgerblock kommen, mit anderen Partei⸗ 
ſchöpfungen, er wird am endgültigen Erfolg der Arbeiter⸗ 
klaſſe nichts ändern, ein Bürgerblock iſt immer ein Prüfſtein 
für die . was wir am beſten an der Koalition 
Marx⸗Streſemann⸗Hergth beobachten konnten. 


Nun wird man fragen, warum denn das Bürgertum 
auf einmal zur Sammlung ruft. Nun, es iſt bekannt, daß 
durch die Annahme des Doungplanes die Aufbauarbeit be⸗ 
ginnt. Und ſie iſt mit ungeheuren Laſten verbunden, die 
das Bürgertum am liebſten * die Schultern der Arbeiter⸗ 
klaſſe abwälzen möchte. Dies könnte es nur, wenn alle ſo⸗ 

ialpolitiſchen Geſetze . werden, wenn eine 
Steuerreform Platz greift, die alles den breiten Schichten 
überantwortet und ſchlteßlich die Finanzreform, vor der dem 
Bürgertum graut, weil es eben zu größeren Leiſtungen 
herangezogen werden ſoll. Die Sozialdemokratie als Koa⸗ 
litionsgenoſſin wird natürlich jederzeit verſuchen, die Laſten 
auf die Schultern der beſitzenden Klaſſen ee wobei 
im voraus betont werden muß, daß die Arbeiterklaſſe ohne⸗ 


hin die Hauptlaſt zu tragen haben wird, aber man wird 


Dieſe Laſt nicht reſtlos auf ihre Schultern legen. Das be⸗ 
ſitzende Bürgertum ſieht, daß gegen eine ſolche Ausbeutungs⸗ 
politik die Arbeiterklaſſe unter ſozialdemokratiſcher Führung 
energiſch 155 machen wird und darum iſt ſie als Koali⸗ 
tionsgenoſſin überflüſſig, denn außenpolitiſch fteht ja Deutſch⸗ 
land im 11 org geſichert da. Der Beſitz ſoll oder wie es 
im kapitaliſtiſchen Jargon heißt, muß geſchützt werden und da 
denkt man nicht an das deutſchnationale Geſindel um Hu⸗ 
enberg, ſondern zählt die Stimmen, die für eine neue kon⸗ 
ervative Partei zu erlangen waren und wenn Hugenberg 
dahin gejagt wird, was ja nur noch eine Frage von wenigen 
Monaten iſt, dann hat man im Parlament eine Mehrheit, 
mit der man auch gegen die Sozialdemokratie regieren kann. 

Selbſt die Demokraten rufen nach mehr Privatwirt⸗ 
ſchaft, auf Einſchränkung der wirtihaftlihen Selbſt⸗ 
regung der Kommunen, nach Kapitalsſammlung durch den 
Privatbeſitz oder Privatinitiative, wie man es jo ſchön 
zu ſagen pflegt und vor allem nach Subventionen durch 
den Staat, auf Koſten der Arbeiterklaſſe. 

Es ſind zwar heute noch keine feſten Formen erſichtlich, 
unter welchen ſich die Sammlung des deutſchen Bürgertums 
vollziehen ſoll. Bisher hat man ſich mit den beſtehenden 
Parteien als unüberwindbar abgefunden, und durch das 
Koalitionsangebot des Zentrums an die Deutſchnationalen 
kam ein Stein ins Rollen, der heute „Sammlung des Bür⸗ 
gertums gegen die Arbeiterklaſſe“ heißt und durch dieſen 
Sammelruf iſt das deutſche Parteigetriebe ins Schwanken 
gekommen. Was da geboren wird, ſteht noch dahin, aber 


Landeswehrleute den deutſchen Miniſter im Koalitionskabinett, 
Jiuſtizminiſter Berent (im Bilde), abberufen. ö 


eine Lawine ſoll im Anrollen ſein, gegen den Vormarſch 
der Arbeiterklaſſe, die hier in perfider Weiſe politiſche Macht⸗ 
gr genannt wird, weil es die breiten Volksmaſſen tun. 
Nach bürgerlichen Begriffen iſt es unbegreiflich, daß der 
Arbeiterſtand über das Bürgertum hinauswachſen ſoll. Wir 
ſind weit davon entfernt, im politiſchen Aufſtieg der deut⸗ 
ſchen Arbeiterklaſſe ſchon den Sieg des Sozialismus zu ſehen. 
Aber wir ſehen die Stufen zum politiſchen Aufſtieg, den die 
Sozialdemokratie vollzieht und darum ſehen wir auch die 
Geſahr, die in der Sammlung des Bürgertums liegt. Eine 
bürgerliche Mehrheit, heut noch ſehr republikaniſch, weil ſie 


mit den Machtverhältniſſen rechnen muß, morgen ſchon fa⸗ 


ſchiſtiſch, wenn fie die politiſche Macht beſitzt. Dieſe Ent⸗ 
wicklung haben wir anderwärts beobachten konnen, die Weg⸗ 
bereiter der Diktatur unter nationalem Rauſch. Und darum 
ſieht das internationale Proletariat in der deutſchen Ar⸗ 
beiterklaſſe die Vorhut des Sieges des Sozialismus. Wir 
Aike daß keine Neugründungen von Parteien zweifel⸗ 
hafter Herkunft den Aufſtieg der deutſchen Arbeiterklaſſe 
aufhalten können, aber ſie können ſie zeitweilig doch hinter⸗ 
treiben. Das Zentrum hat aber bei dieſem Ruf nach neuen 
Koalitionsgenoſſen gezeigt, daß es die Partei des en 
iſt und es unterliegt keinem Zweifel, daß ihr die chriſtlichen 
Arbeiter ſelbſt bei den Wahlen die notwendige Quittung 
erteilen werden. Das deutſche Bürgertum aber zeigt ſein 
offenes Geſicht, läßt die Maske fallen, wo es nicht nur mit 
zur politiſchen Machtausübung hinzugezogen iſt, ſondern 
auch etwas als Opfer auf den Tiſch des Vaterlandes legen 
joll; dann heißt es: Sammlung gegen die Machtgier der 
Sozialdemokratie. Ill. 


Die khüringiſche Regierung zurückgetreten 

Der leitende Staatsminiſter der thüringiſchen Landesregierung 

Dr. Paulßen (im Bilde) hat den Rücktritt der Regierung be⸗ 
| kanntgegeben. . 
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kein Vertrauen zu Schober 


Börſenkrach in Wien — die Folgen der Heimmehrputſchiſten — Maſſenab⸗ 
hebung von Spareinlagen — Die öſterreichiſche Regierung gegen Panikmache 


Wien. Amtlich wird mitgeteilt: Durch ganz gewiſſenloſe 
und übertriebene Nachrichten in einem kleinen Teil der Tages⸗ 
preſſe über Abhebungen von Spareinlagen wurde eine 
Beunruhigung der Bevölkerung herbeizuführen geſucht, die 
ſich am Dienstag und Mittwoch in Abhebungen und Valutakäufen 
geüußert hat. Dieſe Beunruhigung iſt unbegründet. Bundes⸗ 
lanzler Schober hat wiederholt erklärt, daß die Verfaſſungs⸗ 
reſormvorlage zu dem Zwecke eingebracht wurde, um dieſe wich⸗ 
tige Frage aus der leidenſchaftlichen Erörterung in Preſſe und 
Verſammlungen ſowie bei Straßenkundgebungen auszuſchalten 
und vor das zuſtändige Forum des Nationalrates zu bringen. Da⸗ 
mit iſt zum Ausdruck gebracht, daß der Bundeskanzler und die 
Bundesregierung dieſe Verfaſſungsreſorm auf geſetzlichem Wege 
durchzuführen entſchloſſen ſind. Die Bundesregierung erklärt 
neuerdings, daß ſie jedem gewaltſamen Verſuch einer Störung der 
öſſentlichen Ruhe und Ordnung mit allen Mitteln entgegen⸗ 
treten wird und daß die ihr zur Verfügung ſtehenden Machtmittel 
volllammen ausreichen, jeden Verſuch einer ſolchen Störung zu 
vereiteln. 

Auch die Wiener Börſenkammer hat ſich mit den beunruhi⸗ 
genden Gerüchten befaßt und an die Börſenbeſucher eine Wars 
nung ergehen laſſen. 5 a 


ee 


Wien. Der Nationalrat beendete am Mittwoch die erfte Le⸗ 
ſung des Verfaſſungs⸗Geſetzes und überwies den Entwurf dem 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß. Auch dieſer zweite Teil der 
Ausſprache hinterließ den Eindruck, daß die parlamentariſche 
Durchführung der Verfaſſungsreform ohne ernſte Erſchütte⸗ 
rungen in ziemlich ſicherer Ausſicht ſteht. Für die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei ſprach Seitz, und zwar nicht ſo ſehr als So⸗ 
zialdemokrat, wie vielmehr als Wiener Bürgermeiſter. Die Rede 
zeigte durchaus den Willen zum Ausgleich. Eine ausgeſprochene 
Heimwehrrede hielt der chriſtlich⸗ſoziale Raa b. Für die Groß⸗ 


deutſchen ſprach Cleſſin und für den Landbund Schön bauer. 


Die Auseinanderſetzung über Wien wird nun im Rahmen des 
Geſamtentwurfs im Ausſchuß erörtert werden. Man rechnet mit 
einem günſtigen Verlauf dieſer Verhandlungen. 


Der neue Vorſitzende 
der Amerikaniſchen So zialiſtiſchen Parkei 
Hillquit Nachfolger Bergers. 
Morris Hillquit iſt zum Vorſitzenden der Sozialiſtiſchen 
Partei der Vereinigten Staaten gewählt worden. Er iſt in die⸗ 
ſer Funktion der Nachfolger des verſtorbenen Victor L. Ber⸗ 


gers, der nach dem Tode Debs' gewühlt worden war. 


Hillquit wurde 1869 in Riga geboren und iſt 1886 nach den 
Vereinigten Staaten ausgewandert. Er iſt von Beruf Advokat 
und hat der Sache der Arbeiterbewegung glänzend gedient. Er 
war einer der Mitbegründer der amerikaniſchen ſozlalſſtiſchen 
Partei im Jahre 1901 und iſt ſeit 1904 ihr internationaler 
Sekretär. Er vertrat die Partei an den Internationalen Sozia⸗ 
Leichen” Kongreſſen 1904 in Amſterdam, 1907 in Stuttgart, 
1910 in Kopenhagen, 1923 in Hamburg, 1925 in Marſeille und 
1928 in Brüſſel. Er iſt Vertreter Amerikas in der Exekutive 
der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale. 

Anläßlich ſeines ſechzigſten Geburtstages am 1. Auguſt die⸗ 
ſes Jahres wurde Genoſſen Hillquit ein Band beſtehend aus 
Glückwunſchbriefen von führenden Sozialiſten der ganzen Welt 


überreicht. 
Bokſchafter von Pri kwitz 
über die deulſche Wirtſchaftslage 


Neuyork. Der deutſche Botſchafter von De 
und Gaffron erklärte nach feiner Rückkehr, Deutſch⸗ 
lands Leiſtungen könnten die a nicht 1 Wi daß 
dieſe Leiſtungen nur durch die Mithilfe fremden Kapitals 
ermöglicht würden. Das deutſche Wirtſchaftsleben ſtehe unter 
dem Doppeldruck der Reparationen und des Kapitalmangels. 
Die Lage der kleineren Betriebe ſei noch immer ſchwierig. 


Parlamentarier ſollen es ſchaffen 


Die amerikaniſche Delegation für die Londoner Seekonferenz. 

Präsident Hoover hat von dem republikaniſchen 
Senator Reed ⸗Pennſylvanjen und dem demokratiſchen 
Senator Robinſon⸗Arlanſas die Zuſage erhalten, daß fie 
bereit ſeien, als Delegierte an der Londoner Marineabrüſtungs⸗ 
konferenz teilzunehmen. Staatsſekretär Stimſon wird die ameri⸗ 
daniſche Delegation führen. Borel hat die Aufforderung, nach 
London zu gehen, nicht angenommen, aber nur aus verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Gründen, weil er es für unzuläſſig hält, daß ein 


Senator ſich durch Teilnahme an internationalen Verhandlun⸗ 


gen bindet und damit ſeine Stellungnahme im Senat vorher 
feſtlegt. 5 . 

Die amerikaniſche wie auch die engliſche Delegation war 
1929 aus Diplomaten und Secoffizieren zuſammengeſetzt. Sie 
konnte ſich deshalb nicht einigen. Diesmal liegt die Führung 
der Engländer und Amerikaner in den Händen von Parla⸗ 
mentariern und Zipiliſten. Damit find die Chancen einer 
Einigung merklich geſtiegen. 


Die auſtraliſche Arbeilerregierung im Amt 

London. Die auſtraliſche Arbeiterregierung 
hat am Dienstag nach Ablegung des Dienfteides die Regie⸗ 
rungsgeſchäfte übernommen. Der Führer der Arbei⸗ 
terpartei, Scullin, bekleidet außer dem Amt des Miniſter⸗ 
präſidenten noch den Poſten eines Außenminſſters und Wirt⸗ 
ſchaftsminiſters. Miniſter für Außenhandel und Zollweſen iſt 
der Gewerlſchaftler Fenton, der zum Hochſchutzzoll⸗Flügel der 
auſtraliſchen Urbeiterpartei gehört. Dieſe Ernennung deutet 
darauf hin, daß die auſtraliſche Arbeiterregierung die Schutzzoll⸗ 
Handelspolitik ihrer Vorgängerin unverändert fortführen wird. 


Vorbildliche Minderheitenbehandlung 

Reval. Eine wichtige Entſcheidung über den Gebrauch 
der Minderheitenſprache im behördlichen Verkehr it 
in Eſtland erſolgt. 
ments wurde der Geſetzentwurf über die Benutzung der 
Mutterſprache der Minderheiten im behördlichen Verkehr 
durchberaten, wobei man zu dem Ergebnis kam, daß die Min⸗ 
derheiten ihre Sprache vor Gericht und in mündlichen 
und ſchriftlichen Eingaben an die Zentralbehörden des 
Staates anwenden können. Im Intereſſe der Rechtsſprechung 
könne das Gericht bei Gerichtsverhandlungen ganz oder zum 
Teil die Sprache der betreſſenden Minderheit benutzen. 


Dr. Dornier über den kommenden 
Wellflugverkehr 

München. Ein Mitarbeiter der „Münchener Zeitung“ hatte 
in München eine Unterredung mit Dr. Dornier, der u. a. 
erklärte, er glaube heute ganz beſtimmt, daß man nunmehr vor 
einem ganz neuen Zeitalter des Verkehrs ſtehe. Der Weltflug⸗ 
verkehr werde kommen. Allerdings werde das Ergebnis nicht von 
heute auf morgen eintreten. Die Ueberquerung des Ozeans mit 
feinem neuen Rieſenflugzeug glaube er in abſehbarer Zeit aus⸗ 
führen zu können. Er denke hierbei keineswegs an eine ein- 
malige Rekordleiſtung, ſondern an einen regelmäßigen Ozeanluft⸗ 
verkehr. Der Start des Rieſendorniers zu einer Ozeanüberque⸗ 
rung würde vom Meere aus erfolgen, weil dadurch eine Vermeh⸗ 
rung der Nutzlaſt möglich ſei. Infolge der gedrückten Lage 
Deutſchlands werde er wohl einige Lizenzen an das Ausland ver⸗ 
kaufen müſſen. Trotzdem ſcheine die Führung im Luftverkehr für 
Deutſchland geſichert. Dr. Dornier iſt im Begriff nach Amerika 
zu fahren, um wegen des Ankaufs von Maſchinen Verhandlungen 
zu führen. a 


Attentat auf den chileniſchen Bräfidenten 
Auf den Präſidenten der chileniſchen Republik, General Ibanez, 
wurden von einem 18 jährigen Anarchiſten drei Revolverſchüſſe 
abgegeben, die jedoch ſämtlich ihr Ziel verfehlten. Der Atten⸗ 

täter wurde festgenommen. 


Im allgemeinen Ausſchuß des Parlaa 


Freitag, den 25. Oktober 1929 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 25. Oktober 1929 


der Kattowitzer öchmuggelprozeß 


Wichtige Zeugen werden vernommen — Vertagung bis zum nächſten Dienstag 


} 9. Verhandlungstag. 

Eine Reihe weiterer Zeugen wurden in der geſtrigen Mitt⸗ 
woch⸗Verhandlung gehört. Vernommen wurde zunächſt die 
Zeugin Jelen, bei welcher ein Koffer beſchlagnahmt wurde, der 
dort von der Angeklagten Amalie P, der Schwägerin des 
Hauptbeklagten S., abgegeben worden iſt. Die Zeugin ſagte 
aus, daß von den kontrollierenden Beamten eine Stichprobe ge⸗ 
macht und ein Fell herausgezogen wurde. In dem Koffer ſollen 


ſich nur kleine Maulwurfsfelle befunden haben. — Die Ver⸗ 


teidigung beantragte eine genaue Protokollierung der entlaſten⸗ 
den Ausſagen dieſer Zeugin. Später erſchien der Beklagte S. 


in der Wohnung der Zeugin und reklamierte den Koffer, 
den die Beamten konfisziert hatten. Er ſoll ſich in er⸗ 
regtem Zuſtand zur Polizei begeben und den Vorfall 
gemeldet haben. 
Dieſe letzten Ausſagen ließ die Verteidigung ebenfalls zu Pro⸗ 
tokoll bringen. : 
Zeuge Adolf Thomas gab an, Waren abgefahren zu 
haben, ohne jedoch zu wiſſen, daß es um Schmuggelartikel ging. 
Er belaſtete durch ſeine Ausſagen den Angetlagten, Kaufmann 
N. aus Kattowitz. 


Vernommen wurde darauf Zeugin Elfriede Orenſtein. 


Sie gab an, 8 


eine gute Belannte der Gattin des Polizeikommiſſars 
Brodniewicz zu ſein 
und mit dieſer oft verkehrt zu haben. Der Angeklagte S., deſſen 
Ehefrau, ſowie der Beklagte, Geſchäftsführer St. wären ihr nicht 
näher bekannt. Gewiſſermaßen aus Neugierde will dieſe Zeu⸗ 
gin ſ. Zt. Frau Brodniewicz über den Stand des Schmuggler⸗ 
prozeſſes befragt und dabei den Wunſch geäußert haben, mit 
Frau Oberkommiſſar Chomransli bekannt zu werden. Auf Ein⸗ 
zelheiten könne fie ſich nicht mehr genau erinnern. 
Polizeikommiſſar Brodniewicz wurde daraufhin vernommen, 
welcher vor Gericht das ausführte, was er ſ. Zt. über den Be⸗ 
ſuch der Zeugin Ohrenſtein von ſeiner Gattin in Erfahrung ge⸗ 
bracht hatte. Die O. ſoll gefragt haben, wie ſie es am beſten 
anfangen müſſe, um die Bekanntſchaft der Frau Oberkommiſſar 
Chomranski machen zu können. Kommiſſar Brodniewicz er⸗ 
ſtattete ſofort über den Vorfall Meldung. 

Nach einer kurzen Unterbrechung wurde auf Verlange 8 
Anklagevertreters die Zeugin Orenſtein 3 55 
und befragt, welche Unterredung ſie mit dem Angeklagten St. im 
Gerichtslorridor während der Pauſe gehabt habe. Sie gab an 
daß es ſich um ein belangloſes Geſpräch handelte. f 


Alsdann wurde die Zeugin, Frau Kommiſſar Brodniewicz 
vernommen, welche angab, daß Zeugin Orenſtein in ihrer Woh⸗ 
nung in der Schmugglerangelegenheit vorſtellig geworden it. 
Frau Brodniewicz erklärte ihr, daß ihr Gatte die Vorunter⸗ 
S geführt hat, ſondern vielmehr Oberkommiſſar 
1 omranski. Daraufhin ſoll Zeugin Orenſtein den Wunſch 
usgeſprochen haben, ſie doch mit Frau Oberkommiſſar Chom⸗ 


ranski bekannt zu machen, welche ſie privat zu ſprechen wünſche. 


Die Bekanntſchaft wünſchte ſie durch die Vermi 
ad ntſch ermittlung de s 
gin Brodniewicz zu machen. Zeugin Orenſtein ſoll Tee 
Befürchtung Ausdruck gegeben haben, daß 

ſie bei ihrem alleinigen Vorſtelligwerden in 

— — den 5. 
dacht kommen könne, einen Beſtechungsverſuch 3 
nehmen. 


Es erfolgte eine Konfrontation zwiſchen i 
er wicz und der Jen Er di 1 
etztere gab an, daß ihr nichts davon bekannt ii i 
auch gar nicht daran erinnern könne, irgend Bas Bea 19 
un in bezug auf Beſtechungsverſuche ausgeſprochen zu haben. 
ae * damals überhaupt aus eigener Initiative dieſe 
Pi 5 Zur haben, da ſie die Schmuggelaffäre intereſſierte 
Fa agevertreter stellte einige Kreuzfragen, welche die 
8 gin nicht genau beantworten konnte, 
aß ihr heut nicht mehr alles erinnerlich wäre. 


Advolat Dr. Vaj ſtellte in der gleichen Weiſe, wi 
wi 
her der Anklagevertreter, die Frage, ob auch die oe 
Brodniewicz im Korridor und zwar mit dem Oberkom⸗ 
miſſar Chomranski eine Unterredung gehabt hat. 


Die Zeugin gab an daß es ſich um eine flüchti ; 
nr , flüchtige Begrüß 
und einige belangloſe Worte gehandelt hätte. ge Begrüßung 


Zollamtsleiter Simon Jo i 
5 = x te, vom Zollamt in € 
(ei w Zeugeneigenſchaft aus, daß ihm die Nachricht dom 
ſchuitt Bien Silborſchmuggeltransporten auf ſeinem. Ab⸗ 
been e de, "au Keen ee g bu 
tr eb. Dieſe Maßnahme erſtreckte fi . 
ſächlich auf Frauensperſonen da ach haupt: 
t per da nach der zugegangen ri 
teilung Brauen am Silberfmugget beteiligt wären. Lena 
ihm auf, daß die Neviſion der Frau Kirſz auffallend 1 . 
EC kt, Weg ae un er 
amtin P., wel it r 
Antwort, daß che mitangeklagt it, die 
nichts vorgefunden wurde. 
Unterſucht wurden u. a. auch die Knebel, Pawlie ö ; 
Frauensperſonen. Nach erfolgter Reviſion — ein . 
amter in der Zollreviſionskammer eine Da 
Anzahl Päckchen mit Silbermünzen 


nor. Die Kontrollbeamtin wurde aus dem 2 itlaſſ 
unter Anklage geſtellt. Amt entlaſſen und 
Der Grenzbeamte Andreas Baſ ä i ſei 
8 N t ö zek ergänzte bei ſei 8 
org. die Ausführungen des Zollamtsleiters RR: 5 
—.— 8 2 Frauen die Kirſz, Knebel und Pawlica re, 
nichts Be n find, jedoch habe die betreffende Kontrollbeamtin 
das in der Aunen. Bei dem, von ihm aufgefundenem Silber 
delte en 0 antevifionstammer zurückgelaſſen worden iſt, han⸗ 
öſterreichiſche Sen eee 
ee 3 der Grenzbeamte Peter Pilarek vernommen, 
Silber nach 8 angab, eine Frau Strupowski, welche 
5 1 ie 1 5 1 77 5 e 
p 8 er Zollb frau durchſucht u 
dabei verſucht haben, letzterer Be i 


dabei aber erklärte, [Weihnachtsunterſtützung 


durch Zuſtecken eines Beutels, enthaltend Silbermünzen, 
zu beſtechen. 


Ein weiterer Zeuge wies auf einen weiteren Fall hin, wo zwei 
Frauensperſonen von einer Zollbeamtenfrau durchſucht wurden 
und eine der Frauen, nämlich die Angeklagte P., einen Be⸗ 
ſtechungsverſuch unternahm. Die Beklagte meldete ſich zu Wort 
und beſtritt die Ausſage des Zeugen. 
Eine ſehr erregte Debatte trat zwiſchen Richterkollegium 
und Staatsanwalt einerſeits, ſowie dem Verteidiger 
Trojanowski andererſeits ein und zwar, als der Haupt: 
angeklagte S. verſchiedene Ausführungen hinſichtlich 
der Silbertransporte in deutſcher Sprache machte. 


Das Gericht vertrat kategoriſch den Standpunkt, daß der Be⸗ 
klagte S., welcher aus Warſchau nach Kattowitz zugezogen kam, 
ſich der polniſchen Sprache zu bedienen habe. Verteidiger Troja⸗ 
nowski ſtellte den Antrag auf Zulaſſung eines Dolmetſchers, jo: 
fern das Gericht auf ſeinem Standpunkt weiterbeharren wolle. 
Der Gerichtsvorſitzende wies darauf hin, daß nach den Beſtim⸗ 
mungen der Genfer Konvention, ein Recht, vor den polniſchen 
Gerichten ſich der deutſchen Sprache zu bedienen, nur den Ober⸗ 
ſchleſiern zuſteht. Der Verteidiger führte aus, daß es darauf 
ankomme, dem Beklagten die 

Möglichteit zu geben, ſich klar und deutlich ausſprechen 

zu können, und bat das Gericht, dem Angeklagten dieſe 

Möglichkeit zu geben, 

was dann auch ſeitens des Gerichts berüdjichtigt wurde. 


Die Zeugin Marie Olczok aus Königshütte gab an, daß fe 
bei der Durchſuchung zweier Schmugglerinnen unter der Anter⸗ 
wäſche Beutel mit Silbermünzen vorgefunden hat. 


Vernommen wurde nachher Polizeikommiſſar Bulinsti, 
welcher während den Vorunterſuchungen den bereits gehörten 
Zeugen Wilhelm Kommenda einvernommen hatte. Angeblich 
ſoll Kommenda ſ. Zt. zu Protokoll gegeben haben, daß er den 
Hauptangeklagten S. mehrfach in Hindenburg geſehen habe, wo 
dem Zeugen die Schmuggelwaren aufgepadt worden ſind. Auch 
ſoll er angegeben haben, daß er den S. ſofort erkennen würde. — 
Es erfolgte die Linzuziehung des Zeugen Kommenda, welcher 
aus diesmal wieder das Gleiche behauptete, nämlich, daß er 
den Angeklagten S. nicht perſönlich, ſondern nur dem Namen 
nach kannte. 

Es folgten dann längere Beratungen hinſichtlich der ausge⸗ 
bliebenen und noch angeforderten Zeugen. Hierbei ging es um 
Belaſtungs⸗ und Entlaſtungszeugen. 

Das Gericht faßte einen dahingehenden Beſchluß, 

daß alle beantragten Belaſtungs⸗ und Entlaſtungs⸗ 

zeugen zu hören find, 
ausgenommen die Entlaſtungszeugen Baumann aus Wien und 
Ehinger aus Leipzig. Sofern ſich allerdings die in Frage kom! 
menden Angeklagten bereiterklären ſollten, die beiden Ent⸗ 
laſtungszeugen auf eigene Koſten nach Kattowitz herkommen zu 
laſſen, iſt das Gericht gewillt, dieſe Zeugen zuzulaſſen. 

Die Verhandlung wurde daraufhin gegen 144 Uhr nach⸗ 
mittags abgebrochen und auf Dienstag, den 29. Oktober, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, vertagt. 


Erſprießliche Arbeit im 
| Königshütter Stadtrat 


Wahlen — Bewilligung von Nachtragskrediten in Höhe von 1688 900 Zloty — Beitritt der Stadt zur 


Errichtung einer Zentra 


olferei mit einem Anteil von 260 000 Zloty — Weihnachtsvorboten — Vorſicht 


beim Einkauf von Kraut und Kartoffeln 


Königshütte, den 23. Oktober. 

Die Beendigung der Bauſaiſon machte ſich auch in der ge: 
ſtrigen Stadtverordnetenſitzung bemerlbar, indem für die bereits 
ausgeführten Arbeiten an der ſtädtiſchen Handelsſchule, im alten 
Rathauſe und anderen Gebäuden Nachtragskredite in 
Höhe von 1688 900 Zloty bewilligt wurden, die im diesjährigen 
Haushaltungsplan nicht vorgeſehen waren. Trotz dieſer Nach⸗ 
bewilligungen, werden noch weitere folgen müſſen, um die neuen 
Gebäude ſchlüſſelfertig abgeben zu können. Aus dieſem Grunde 
wird auch der nächſtjährige Haushaltungsplan eine merkliche 
Erhöhung erfahren müſſen. 

Der einſtimmig beſchloſſene Beitritt der Stadt zur Errich⸗ 
tung einer Zentralmolkeref für die Wojewodſchaft Schleſien mit 
einem Anteil von 260 000 Zloty iſt nur zu begrüßen, um endlich 
einmal die Bevölkerung mit einwandfreier Milch verſorgen zu 
können. Von Wichtigkeit wird es auch fein, daß dann die Zen⸗ 
tralmolkerei, auch preisregulierend wirken wird, und ſolche 
Preisbämpfe, wie ſie ſich hauptſächlich in den letzten Wochen in 
Königshütte zwiſchen der Preisprüfungskommiſſion und den 
Milchhändlern abgeſpielt haben, in das Reich der Vergangen⸗ 
heit gehören werden. Auch bedeutet dieſes einen Schritt zur 
Kommunaliſierung, was unſerem Programm entſpricht. 

Große Freude wird es bei den Ortsarmen, Arbeitsloſen, 
Invaliden, Witwen und Waiſen auslöſen, daß ſchon jetzt die 
Stadtväter Wrobel, Maſurek und Schmidt an fie gedacht haben, 
und einen Dringlichkeitsantrag betreffend Gewährung einer 
einbrachten. Erfreulicherweiſe wurde 
dieſer Antrag einſtimmig angenommen und dem Magiſtrat zur 
Erledigung überwicſen.⸗ 

Anerfreulich war es jedoch, feſtſtellen zu müſſen, daß der 
Pächter des Reſtaurants, Rudgzki, dem die weitere Bewirtſchaf⸗ 
tung der Lokalitäten im ſtädtiſchen Schlachthofe für einen Preis 
von 6000 Zloty überlaſſen wurde, an den Magiſtrat ein Schrei⸗ 
ben richtete, daß er 2000 Zloty zuletzt, ſomit 8000 Zloty zahlen 
will. Damit iſt Herr R. den deulſchen Stadtverordneten in den 
Rücken gefallen und hat hauptſächlich die Befürworter der dout- 
ſchen Wahlgemelnſchaft ſchwer blamiert, weil insbeſondere Herr 
Königsfeld geſchworen hätte, daß dort aus den Lokalitäten nicht 
mehr herauszuwirtſchaften iſt und R. nicht einen Groſchen mehr 
bezahlen kann. Nun hat damit K. ſehr enttäuſcht und der 
Magiſtrat ſich eins ins Fäuſtchen gelacht. Dadurch iſt ein „Kon⸗ 
flikt“ zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung entſtanden, den erſt die gewählte Kommiſſion ſchlichten ſoll. 

Beſondere Vorſicht muß die Bevölkerung beim Einkauf von 
Wintervorräten walten laſſen, nachdem Stadtv. Joſch Fälle be⸗ 
kannt machte, wo einer Familie, die 9 Zentner Kraut laufte, 
beim Nachwiegen zu Haufe 1% Zentner (!) gefehlt haben, in 
einem anderen Falle bei 2 Zentner Kartoffeln, 40 Pfund (!) 
fehlten. Da jedoch die Stadtverordnetenverſammlung für der⸗ 
artige betrügeriſche Fälle zum Einſchreiten nicht zuſtändig iſt, 
ſo mußte der Beſchwerdeführer an die Polizei verwieſen werden. 

* 


Der Sitzungsverlauf 

Am 17 Ahr eröffnete Stadtverordnetenvorſteher Strozyk die 
Sitzung mit der Bebanntgabe, daß die Polizeidirektion den un⸗ 
ter Sittenkontrolle ſtehenden weiblichen Perſonen, die Benutzung 
der Straßen an der Gimnazjalna, Jagiellonskla uſw. verboten 
hat, ferner das verſchiedene Kaſſenreviſionsberichte zur Einſicht⸗ 
nahme ausliegen und das am Ende der Sitzung eine Angriffs⸗ 
übung der ſtädtiſchen Feuerwehr auf die Volksſchule 5 ſtattfin⸗ 
det, wozu die Verſammlung zur Beſichtigung eingeladen wird. 
desgleichen wurde mitgeteilt, daß ein Dringlichleitsantrag be⸗ 
treffend der Beſchließung einer Weihnachtsunterſtützung einge⸗ 


gangen iſt und der nachdem die Dringlichleit anerlannt wurde, 
zum Schluß der Tagesordnung zurückgeſtellt wurde. 

Als ſtellvertretende Bezirksvorſteher und Waiſenräte wur⸗ 
den gewählt: für den Bezirk 2 Maximilian Andrzejewsli, ulica 
Wolnosci 62, für den Bezirk 13 Joſef Woſchnitza, ulica Styczyn⸗ 
skiego 39, für den Bezirk 18 Wladislaus Fras, ulica Karola 
Miarki 2. — Als Schiedsmann für den Bezirk 2 wurde für den 
verzogenen Lehrer Smuda, der Kaufmann Gemroth Heinrich 
von der ulica 3⸗go Maja 53 gewählt. 

Als Nachtragskredite wurden bewilligt: für die Anſchaffung 
von Uniformen für ſtädtiſche Polizeibeamte 3000 Zloty, für den 
Umbau des ſtädtiſchen Gebäudes an der ulica Stawowa 1 für 
Wohnzwecke 55 000 Zloty, für die Beendigung des Schulumbaues 
14 an der ulica 3:90 Maja 170 900 Zloty, für die Beendigung 
des Neubaues der ſtädtiſchen Handelsſchule 600 000 Zloty, für 
den Umbau, bezw. Ausbau des alten Nathauſes und ſeine 
Inneneinrichtung 863 000 Zloty. — Debattenlos wurde ein 
neues Statut bezw. Reglement für das ſtädtiſche Pfandleihamt 
engenommen. — Die Verpachtung von 25 Standplätzen zur 
Auſſtellung von Neklameſäulen wurde vertagt und die Aus⸗ 
ſchreibung beſchloſſen. Die hierbei inſzenierte Aufregung man⸗ 
cher Stadtväter, war ſicher nicht am Platze und hatte auch im 
angemeſſenen Zustande erfolgen können, zumal vorher auch der 
Humor zu ſeinem Rechte kam. 

Die Verpachtung der ſtädtiſchen Schlachthafreſtauration 
kam trotz erfolgter Vergebung in zweiter Auflage zur Behand⸗ 
lung. Trotzdem in der vorletzten Sitzung die Bewirtſchaftung 
der Lokalitäten den bisherigen Pächter Rudzli, für den jähr⸗ 
lichen Pachtzins von 6000 Zloty belaſſen wurde, hatte es dieſer 
für notwendig befunden, dem Magiſtrat die ſchriftliche Mittei⸗ 
lung zukommenzulaſſen, daß er die Pacht um 2000 Zloty, ſomit 
auf 8000 Zloty erhöht. Da unter den Bewerbern ſich ein Kan⸗ 
didat mit einem Angebot von 9500 Zloty befunden hat, ſo ent⸗ 
ſtand zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ein „Konflikt“, der durch die gewählte Kommiſſion 
Königsfeld, Maſurek, Stawski und Strozyk geſchlichtet werden 
ſoll. Von Magiſtratsſeite werden die Mitglieder noch dazu 
namhaft gemacht. y 

Der Beitritt der Stadt mit einem Anteile von 260 000 Zloty 
oder 3 Zloty pro Kopf der Bevölkerung zwecks Errichtung der 
Zentralmolkerei wurde einſtimmig beſchloſſen, nachdem die hier⸗ 
zu. gewählte Kommiſſion den Beitritt empfohlen hat. U. a. 
ſoll die Zentralmolkerei nach Möglichkeit in der Stadt Königs⸗ 
hütte erſtehen, und der Privathandel nicht geſchädigt werden. 

Daraufhin wurde der von den Stadtv. Wrobel, Mazurek 
und Schmidt geſtellte Dringlichkeitsantrag betreffend Gewährung 
einer Weihnachtsbeihilfe den Ortsarmen, Arbeitsloſen, In⸗ 
validen, Witwen und Waiſen behandelt. Die Antragſteller 
ſtellten unter Zugrundelegung der bisherigen ſeſtgeſetzten Ein⸗ 
kommengrenze bei der Verteilung der Kartoffeln folgende Sätze 
auf: Familienväter 15 Zloty, Ehefrauen 10 Zloty, für jedes 
Kind 5 Zloty. Nach einiger Debatte wurde der Antrag dem 
Magiſtrat zur Erledigung überwieſen. Anſchließend daran, 
brachte Stadtv. Joſch einige Fälle vor, wonach eine Familie 
beim Einkauf von 9 Zentnern Kraut beim Nachwiegen ein weni⸗ 
ger von 1% Zentner feſtgeſtellt hatte, ferner fehlten bei 2 Zentner 
Kartoffeln 40 Pfund. Zwecks Einſchreitung in dieſen Fällen 
hielt ſich die Verſammlung nicht für kompetent und empfahl dem 
Referenten, ſich an die Polizei zu wenden, um gegenüber ſolchen 
betrügeriſchen Händlern ein wachſames Auge zu behalten. 


In einer geheimen Sitzung wurde die Gewährung einer 
monatlichen widerruflichen Unterſtützung einem Schuldiener, der 
ſchon 43 Jahre in ſtädtiſchen Dienſten ſteht, beſchloſſen. M. 
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Polniſch⸗Schleſien 


Die deutſchen Gewerkſchaften an die 
Völkerbundskommiſſare 


Im Auftrage der deutſchen Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
gewerkſchaften unterbreitete der Abgeordnete Jankowski 
den Völkerbundsdelegierten folgende Beſchwerden: 

Die Tätigkeit der deutſchen Gewerkſchaften in Polniſch⸗ 
Seen iſt in dem deutſch⸗polniſchen Abkommen über 
Oberſchleſien vom 15. Mai 1922 im Teil 4 Art. 159 und 
folgende beſonders fefigelegt. In dieſem Abkommen iſt 
das unangetaſtete Fortbeſtehen der gewerkſchaftlichen Frei⸗ 
heit in Polniſch⸗Oberſchleſien gewährleiſtet. 

Als Vertreter der deutſchen gewerkſchaftlichen Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenorganiſationen haben wir jedoch darüber 
1 klagen, daß die Beſtimmungen des Oberſchleſtens⸗ 

bkommens nicht eingehalten werden. 

Nach Art. 164 Abl. 2 ſoll der perſönliche, ſchriftliche, 
fernmündliche Verkehr, ſowie der Austauſch der Druckſchrif⸗ 
ten der Vereinigungen zwiſchen den im Abſtimmungsgebiet 
befindlichen Stellen und den Zentralen der Vereini⸗ 
gungen in Deutſchland im Rahmen der allgemeinen 
Verkehrsregeln nicht gehindert werden. 

Der perſönliche Verkehr iſt jedoch durch die hohen Paß⸗ 
gebühren von 250.— Zloty für eine einmalige Ausreiſe 
unterbunden. Dem Austauſch von Druckſachen und der 
Zuſtellung von ben gewerkſchaftlichem Material wird 
von den polniſchen Zollbehörden große Schwierigkeiten 
bereitet. Nur nach Entrichtung von hohen Zollgebühren 
iſt die Einfuhr dieſes Materials geſtattet. 

Mitgliedern von deutſchen Organiſationen, welche ihre 
Kinder in die Minderheitsſchule ſchicken, wird eine ſchlechter 
bezahlte Arbeit zugewieſen oder, wie es in letzter Zeit 
wiederum fe häufig zu verzeichnen war, aus ihrer Arbeits⸗ 
und Dienſtſtelle entlaſſen. Jugendliche Arbeiter mit 
einem Entlaſſungszeugnis aus der Minderheitsſchule er⸗ 
halten keine Anſtellung beziehungswieſe Arbeit. 

In den letzten Jahren ſind aus öffentlichen Mitteln 
Arbeiterkolonien (Arbeiterwohnungen) gebaut worden. 
Bei Zuteilung dieſer Wohnungen ſind Angehörige deut⸗ 
ſcher Organiſationen 3 worden. Erſt nach 
dem Eintritt in eine polniſche . iſt denſelben 
eine Wohnung zugewieſen worden. Arbeitsloſen, die als Mit⸗ 
glieder von deutſchen Organisationen bekannt find, wird die 
ſtaatliche Arbeitsloſenunterſtützung entzogen. 

Von der Bezirksverwaltung des Arbeitsloſenfonds find 
die deutſchen Gewerkſchaften ausgeſchaltet. Das Geſetz be⸗ 
ſagt ausdrücklich, auf in die Bezirksverwaltungen Vertreter 
der größten Organiſationen zu benennen Tatſache 
iſt jedoch, daß bedeutend ſchwächere polniſche Organiſa⸗ 
tionen dieſen Bezirksverwaltungen angehören. 

Ebenſo find die deutſchen Gewerkſchaften ausgeſchloſſen 
von der Mitwirkung in den Schlichtungsausſchüſſen. ie 
Schlichtungsausſchüſſe haben wichtige Funktionen, die Die 
aus dem geltenden Arbeitsrecht ergeben, zu erfüllen. ie 
ſtändigen Beiſitzer ſind ausſchließlich den Reihen der pol⸗ 
niſchen Gewerkſchaften ernannt. Bei der Behandlung von 
Streitfüllen deutſcher Organiſationsangehöriger wird des⸗ 
halb von dieſen den Shligen sausſchüſſen 7 Miß⸗ 
trauen entgegengebracht. urch die einſeitige Beſetzung 
ſind viele die deutſche Minderheit ſchädigende Sprüche ge 
fällt worden. Dieſe Fälle find beſonders zu verzeichnen bei 
Entlaſſung von deutſchen Betriebsvertretern, über welche 
der Schlichtungsausſchuß endgültig entſcheidet. 

Grubenbeamten, die den deutſchen Gewerkſchaften an⸗ 
gehören, wird die Qualifikation nicht erteilt, trotzdem ſie die 
Landesſprache vollſtändig beherrſchen. Langjährig bei den 
einzelnen Grubenverwaltungen tätigen Beamten wird aus 
ganz nichtigen Gründen au „ der 1 
die Qualifikation entzogen. Mit der Entziehung der Qua⸗ 
lifikation verlieren ſie das Anrecht zur Ausübung ihres Be⸗ 
rufes und werden von den Grubenverwaltungen entlaſſen. 


Sämtliche bergpolizeilichen und aus der Gewerbe⸗ 


ordnung ſich ergebenden Bekanntmachungen zur Verhütung 
von Unfällen werden nur in polniſcher Sprache veröffent- 
licht. Da ein bedeutender Teil der 71 und An⸗ 
geſtellten der polniſchen Sprache noch nicht genügend 


mächtig iſt, wird dadurch die Betriebsunſicherheit und vor 
allen Dingen die Unfallgefahr gejteigest. 

Die ſoziale Geſetzgebunng, wie Krankenkaſſe, Alters», 
Invaliden⸗, Unfall⸗ und Angeſtelltenverſicherung unterliegt 
der Selbſtverwaltung. Nach dem geltenden Geſetz ſind dieſe 
Verwaltung ausübenden Körperſchaften von den Verſicher⸗ 
ten zu wählen. Nach faſt 7%jähriger Zugehörigkeit zu 
Polen haben 1 der Krankenkaſſe noch keine 3 
ſtattgefunden. Die Verwaltung erfolgt durch die vom Wo⸗ 
jowoden willkürlich ernannten Vertreter der Verſicherten. 
Außer der Angeſtelltenverſicherung find deutſche Organi⸗ 
ſationsvertreter von der Selbſtverwaltung N 
Dasſelbe gilt von den Berufsinſtanzen, wie ſie die ſoziale 
Geſetzgebung vorſieht: Verſicherungsamt, Oberverſicherungs⸗ 
amt, Wojewodſchaftsverſicherungsamt. An Stelle von ges 
wählten Vertretern ſitzen in ag Berufungsinſtanzen 
überall vom Wojewoden ernannte en 

Berechtigte Beſchwerden von deutſchen Organiſationen 
an die Behörden werden nur in den ſeltenſten Fällen er⸗ 
ledigt. Einſprüche gegen ungeſetzliche Durchführung von 
Betriebsratswahlen werden immer zum Nachteil der deut: 
ſchen Minderheit entſchieden. 


Minderheitsvertreter bei den 
Völkerbundskommiſſaren 

Uns wird geſchrieben: 

Am 23. Oktober wurden Vertreter der deutſchen Minder⸗ 
heit von dem Direktor der Minderheitenſektion im Völker⸗ 
bundsſekretariat, Miniſter Aguirre de Carcer und ſeinem 
Mitarbeiter, Profeſſor Azcarate empfangen. Als Dol⸗ 
metſcher fungierte Legationsrat Dembicki. An der Ber 
ſprechung nahmen teil: Senator Dr. Pant, dem die Wojewod⸗ 
ſchaft anheimgeſtellt hatte, mit Vertretern der deutſchen Min⸗ 
derheit zu erſcheinen, Prinz von Pleß, Abgeordneter Franz, 
Die Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Volksbundes, Ulitz und 
Dudek. 

Miniſter Aguirre verſteht recht gut deutſch und konnte den 
Vorträgen völlig folgen. Nach einigen einleitenden Worten von 
Senator Dr. Pant ſprach der Präſident des Verwaltungsrates 
des Deutſchen Volksbundes, Prinz von Pleß. Darauf machte 
der Geſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes, Ulitz, längere 
Ausführungen, an die ſich Darlegungen von Senator Dr. Pant 
ſchloſſen. Abgeordneter Franz ſchilderte kurz die Lage der 
deutſchen Katholiken. 

Miniſter Aguirre bemerkte, daß er mit beſonderer Genug⸗ 
tuung feſtgeſtellt habe, daß alle deutſchen Vertreter ihre klare 
Einſtellung zum polniſchen Staate betont hätten und nichts 
anderes verlangen, wie die Achtung ihrer Rechte. Der Völber⸗ 
bundsrat gehe von 2 großen Momenten aus, einerſeits von der 
Achtung vor der Souveränität der Staaten, andererſeits von 
der Achtung der geſchloſſenen Verträge. Er habe weiter mit 
beſonderer Genugtuung gehört, daß zwiſchen der polniſchen und 
der deutſchen Bevölkerung keine Feindſchaft beſtehe. Alle Aus⸗ 
führungen ſeien ihm wertvolle Quellen der Information und er 
werde Gelegenheit nehmen, mit der polniſchen Regierung, deren 
Gaſt er ſei, über die vernommenen Dinge zu ſprechen. Er ſei 
vom Völkerbundsſekretariat auf Einladung der Regierung zum 
Studium der Verhältniſſe hergekommen und durch die verſchiede⸗ 
nen Ausführungen ſei ihm dieſes Studium erleichtert. 

* 

Dieſe Bel ung wird der n Minderheit beſtimmt 
„viel“ nn FRE a gain . Fa und 
die Völkerbundskommiſſare eſſen recht gut und wünſchen ſich 
was? 


Ein Regierungsverfreter prüft die „Hygiene“ 
Oberſchleſiens 

Wie polniſche Blätter berichten, weilt ſeit einigen Tagen in 
Oberſchleſien ein Vertreter des Arbeitsminiſteriums aus War 
ſchau, um die hygieniſchen Zuſtände in der oberſchleſiſchen Indus 
ſtrie zu unterſuchen. Dr. Nowakowski, fo heißt der Negierungs⸗ 
vertreter, macht ſeine Inſpektionsreiſen in Gemeinſchaft mit den 
Arbeitsinſpektoren und hat zunächſt die Zuſtände in den Zink⸗ 
hütten einer Nachprüfung unterzogen. 


— —— — —— — — —————————— —[ ). 


Reviſionsverhandlung in der Koſchentiner 
Schulſtrafſache 

Aufhebung der Straſe in einem Falle. — 4 Einsprüche abgewieſen. 

Die Koſchentiner Schulſtra ſache wurde am geſtrigen Mitte 
woch vor dem Kattowitzer Appellationsgericht in der Reviſioas⸗ 
verhondlung nochmals aufgerollt. Wie bekannt, wurden f. Zt. 
durch Urteil des Tarnowitzer Gerichts 5 deutſche Erziehungs⸗ 
berechtigte wegen angeblicher Verleumdung eines Referenten der 
Schulabteilung bei der Wojewodſchaft zu je 2 Wochen Gefängnis, 
betzw Arxeſt verurteilt. Dieſe Verhandlung fand am 14. März 


ſtatt. Hinzugezogen wurde ſ. Zt. als Zeuge der Wojewode Dr. 
Grazynski. Gegen das Urteil hatten die Betroffenen Einſpruch 
erhoben. 


Der Stand der Sachlage war kurz folgender: Bei Entgegen⸗ 
nahme der Erklärungen durch den delegierten Referenten im Ge⸗ 
meindehaus in Koſchentin ſollen ſich bei der Protokollierung Un⸗ 
zuträglichkeiten ergeben haben, da der Referent nach den Bes 
hauptungen der Erziehungsberechtigten, die zur Unterſchrift vor⸗ 
geiegten Protokolle in einigen Fällen nur teilweiſe oder über⸗ 
haupt nicht zur Kenntnisnahme vorleſen ließ. Als Rechtsbeistand 
der 5 Erziehungsberechtigten trat vor dem Appellationsgericht 
Kattowitz der Rechtsanwalt Dr. Drucks auf. 

Das Gericht erkannte den Einſpruch des Erziehungsberechtig⸗ 
ten Bartoſchek, welcher inzwiſchen nach Deutſchland verzogen iſt, 
als begründet an, ſodaß Aufhebung der zweiwöchentlichen 
Arreſtſtrafe und damit Freiſprechung erfolgte. Der Einſpruch der 
vier weiteren Erziehungsberechtigten und zwar Peter Paſſon, 
Joſef Schiwy, Franz Metzner und Viktor Hewig wurde als une 
begründet abgewieſen und damit die zweiwöchentlichen 
Gefängnis⸗ bezw. Arreſtſtrafen in letzter Inſtanz beſtätigt. 


Neuregelung im Eiſenbahnweſen 

Auf Grund des Geſetzes vom 24. September 1996, hat der 
Miniſterrat zwei neue Verordnungen herausgegeben, die eine 
völlige Neuregelung im Dienſtverhältnis der Eiſenbahner brin⸗ 
gen. Die erſte Verordnung bringt die Neuregelung der bisheri⸗ 
gen Bezüge der Witwen, Waiſen und penſionierten etatsmäßigen 
Beamten der Eiſenbahn, die andere Verordnung befaßt ſich mit 
der Regelung des Verhältniſſes der nicht etatsmäßigen Ange⸗ 
ſtellten, der Kandidaten und des Dienſtverhältniſſes etatsmäßiger 
Angeſtellter. ar 

Nach dieſen beiden Verordnungen werden die Eiſenbahner 
ſämtlicher Teilgebiete Polens gleichgeſtellt. Das Mini⸗ 
mum der Bezüge für eventuelle Arbeitsunfähigkeit ſoll ab jetzt 
50 Prozent des Bezuges betragen, während die bisherigen Bezüge 
während einer Arbeitsunfühigkeit nur 40 Prozent betragen. Der 
Dienſt der Lok⸗FJührer und Kondukteure wird durch die Erlaſſe 
ebenfalls neu geregelt, fo daß ab jetzt ein Jahr als 18 Mona'e 
Dienſt angerechnet werden ſoll, während bisher dieſelbe Zeit nur 
mit 14 Monaten berechnet wurde. . 

Beſonders wertvoll ſind die neuen Beſtimmungen für die 
nicht etatsmäßigen Angeſtellten der Eiſenbahn. Bisher konnte 
das Dienſtverhältnis zwiſchen ihnen und der Direktion mit einer 
1dtägigen Kündigung erfolgen und in Krankheitsfällen ging 
ihnen bereits nach ſieben Tagen das Recht zum Bezug ihrer Gage 
verloren. Jetzt iſt für dieſe Art von Eiſenbahnangeſtellten eine 
dreimonatliche Kündigungsfriſt vorgeſehen, wobei außerdem feſt⸗ 
geſetzt iſt, daß nach jedem Dienſtjahr den betreffenden Angeſtellten 
ein monatliches Gehalt ausgezahlt werden ſoll. Im Krankheits⸗ 
ur n ihrend einer Zeit von 39 Wo⸗ 


en N . en ausbezahlt. 
die Führung eines doppelten Haushaltes wird in Ei a ae 
nicht etatsmäßigen Angeſtellten eine gewiſſe Entſchädigung zuge⸗ 
ſprochen. Ebenſo ſteht ihnen eine Entſchädigung für nicht ausge⸗ 
nutzten Urlaub zu. 0 


Weitere Kredite der Landesverſicherungsanſtalk 

Die Landesverſicherungsanſtalt in Königshütte hat dieſer 
Togı wiederum größere Summen als langfriſtige und niedrig 
verzinsbare Kredite an Städte und Gemeinden für Bauzwecke 
vergeben. So erhielt die Stadt Königshütte eine Anleihe von 
400 000 Zl., die Wohnungsbaugenoſſenſchaft in Bismarckhütte zur 
Beſereitung der Koſten des erbauten Gebäudekomplexes 800 00 
Zloty, die Stadt Rybnik erhielt 100 000 Zloty, die Gemeinde 
Paulsdorf 50 000 Zloty, die Kirchengemeinde Schoppinitz zum 
Ausbau der Kirche 85 000 Zloty. 

Iſt letzteres auch der Zweck der Landesverſicherung? 


Die Eiſerne Ferſe 


Von Jack London. 
28) 

„Und da wir gerade einmal bei den Truſts ſind,“ fuhr Ernſt 
fort, „ſo laſſen Sie uns ein paar Tatſachen feſtſtellen. Ich werde 
einige Behauptungen machen, und wenn Sie nicht mit mir über⸗ 
einſtimmen, ſo ſprechen Sie. Stillſchweigen bedeutet Zuſtimmung. 
— Stimmt es nicht, daß ein mechaniſcher Webſtuhl ſchneller und 
billiger arbeitet, als ein Handwebſtuhl?“ Er hielt inne, aber 
niemand widerſprach ihm. „Iſt es dann nicht ſehr unvernünftig 
die Maſchine zu ſtürmen und zu der mühſamen und koſtſpieligen 
Methode der Handweberei zurückzukehren?“ Man nickte zuſtim⸗ 
mend mit dem Kopfe. „Finden Sie nicht, daß die unter dem Na⸗ 
men Truſt bekannte Organiſation wirkſamer und billiger arbei⸗ 
tet als tauſend miteinander konkurrierende kleine Geſellſchaften?“ 
Niemand hatte etwas einzuwenden. „Iſt es dann nicht unver⸗ 
nünftig, dieſe billigen und wirkſamen Organiſationen zu ver⸗ 
nichten?“ . 

8 Lange antwortete niemand. Dann ergriff Herr Kowalt das 
ort: 

„Was ſollen wir denn tun?“ fragte er. „Die Vernichtung 
der Truſts iſt das einzige Mittel für uns, ihrer Herrſchaft zu ent⸗ 
rinnen.“ e 

Ernſt war ſofort Feuer und Flamme. f 

„Ich werde Ihnen einen anderen Weg zeigen“, rief er. 

„Wir wollen dieſe wundervollen Maſchinen, die ſo wirkſam 
und billig arbeiten, nicht zerſtören. Wir wollen Sie beauffich⸗ 
tigen. Wir wollen Nutzen aus ihrer Wirkſamkeit und Billigkeit 
ziehen. Laſſen Sie ſie für uns ſelbſt laufen. Laſſen Sie uns die 
gegenwärtigen Beſitzer dieſer vorzüglichen Maſchinen enteignen 
und ſelbſt die Maſchinen in Beſitz nehmen. Das, meine Herren, 
iſt Sozialismus, eine umfaſſendere Vereinigung als die Truſts 
eine höhere wirtſchaftliche und ſoziale Organiſation, als die Erde 
“fie je geſehen hat. Das iſt die Entwicklungslinie. Wir begegnen 
der Organiſation mit einer noch höheren Organisation. Das 
ſchafft uns den Sieg. Kommen Sie herüber zu uns Sozialiſten 
und kämpfen Sie auf der Seite der Sieger.“ 

Jetzt erhob ſich Widerſpruch. Man ſchüttelte die Köpfe, und 
Murren wurde hörbar. | 


— — 


„Alſo ſchön, Sie ziehen es vor, Anachroniſten zu ſein“, lachte 
Ernſt. „Sie wollen lieber ataviſtiſche Rollen ſpielen. Aber wie 
alle Ataviſten, find auch Sie dem Untergang geweiht. Haben 
Sie ſich gefragt, was aus Ihnen werden ſoll, wenn noch größere 
Verbände als die gegenwärtigen Truſts entſtehen? Haben Sie 
je überlegt, was Sie tun werden, wenn die großen Truſts ſelbſt 
in dem Verband der Verbände, dem ſozialen, wirtſchaftlichen und 
politiſchen Truſt — aufgehen?“ 

Er wandte ſich plötzlich an Herrn Calvin. 

„Habe ich nicht recht? Sie fühlen den Drang, eine neue po⸗ 
litiſche Partei zu gründen, weil die alte Partei in der Gewalt der 
Truſts iſt. Das größte Hindernis für Ihre Bauernpropaganda 
find die Truſts. Hinter jedem Hindernis, dem Sie begegnen, in 
jedem Schlag, der Sie trifft, in jeder Niederlage, die Sie erlei. 
den, ſpüren Sie ihre Hand. Stimmt das nicht? Antworten Sie 
mir.“ . 


Herr Calvin hüllte ſich in ein unbehagliches Schwei⸗ 


„Bitte“, ermutigte Ernſt ihn. 
„Es iſt wahr,“ geſtand Herr Calvin, „wir brachten in der 
Regierung von Oregon ein glänzendes Schutzgeſetz gegen die 


gen 


Truſts durch, aber der Gouverneur, eine Kreatur der Truſts, legte 


ſein Veto ein. Wir wählten einen Gouverneur für Colorado 
aber er durfte ſein Amt nicht antreten. Zweimal brachten wir 
eine ſtaatliche Einkommenſteuer durch, und beide Male verwarf 
fie der oberſte Gerichtshof als verfaſſungswidrig. Die Gerichts⸗ 
höfe befinden ſich in den Händen des Truſts. Wir, das Volk, be⸗ 
zahlen unſere Richter unzureichend. Aber es wird eine Zeit kom⸗ 
men —“ 

„Da die Truſts in ihrer Geſamtheit die ganze Geſetzgebung 
kontrollieren und ſelbſt die Regierung ſein werden“, unterbrach 
ihn Ernſt. 

„Niemals! Niemals!“ hieß es. 
kampfbereit, 

„Sagen Sie mir,“ fragte Ernſt, „was werden, Sie tun, wenn 
dieſe Zeit kommt?“ 

„Wir werden uns aus aller Kraft dagegen ſtemmen“ rief Herr 
Asmunſen, und alle ſtimmten ihm bei. 

„Das würde Bürgerkrieg heißen“, warnte Ernſt fie, 

„Dann mag es Bürgerkrieg ſein“, antwortete Herr Asmun⸗ 
ſen, und alle Anweſenden riefen ihren Beifall. a 


Alle waren aufgeregt und 
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„Wir haben die Taten unſerer Vorfahren nicht vergeſſen. 
Ei find bereit, für unfere Freiheit zu kämpfen und zu 
terben.“ 

Ernſt lächelte und ſagte: „Vergeſſen Sie nicht, wir ſind ſtill⸗ 
ſchweigend übereingekommen, daß in Ihrem Falle, meine Herren, 
Freiheit heißt, aus andern Profite herauszupreſſen.“ 

Jetzt war die Tafelrunde aufgebracht und zornig, aber Ernſt 
beſchwichtigte den Tumult und verſchaffte ſich Gehör. 

„Noch eine Frage. Wenn Sie ſich unter Unw von 
Gewalt erheben, dann erinnern Sie ſich bitte: die Urſache Ihrer 
Erhebung wird ſein, daß die Regierung ſich in den Händen der 
Truſts befindet. Daher wird die Regierung Ihnen die reguläre 
Armee, die Flotte, die Miliz, die Polizei, kurz, die ganze organi⸗ 
ſterte Kriegsmacht der Vereinigten Staaten entgegenſtellen. Wo 
bleiben Sie dann?“ 0 

Schrecken prägte ſich auf ihren Geſichtern aus, und ehe fie ſich 
erholen konnten, fuhr Ernſt fort: 

„Erinnern Sie ich, daß unſere reguläre Armee vor nicht lan ⸗ 
ger Zeit nur fünfzigtauſend Mann betrug? Von Jahr zu Jahr 
wuchs ſie, und heute iſt fie dreihunderttauſend Mann ſtark.“ 

Er holte zu einem neuen Schlage aus. 

„Das iſt noch nicht alles. Während Sie eifrig Ihrem Lieb⸗ 
lingsphantom, dem Profit, nachjagen und moraliſche Betrachtun⸗ 
en über Ihren angebeteten Götzen, den freien Wettbewerb, an⸗ 
ſtellen, haben die Truſts weit größere und ſchrecklichere Dinge voll⸗ 
bracht. Denken Sie an die Miliz.“ 

„Sie iſt unſere Stärke“, rief Herr Kowalt. „Mit ihr ſchlagen 
wir die reguläre Armee.“ 8 

„Sie werden ſelbſt in die Miliz eingereiht werden“, erwi⸗ 
derte Ernſt. „Und man wird Sie nach Meine oder nach Florida 
oder nach den Philippinen oder ſonſt irgendwohin jch.den, um 
Ihre eigenen Kameraden, die um der Freiheit willen im Bürger⸗ 
kriege ſtehen, umzubringen. Unterdeſſen werden Ihre Kameraden 
aus Wisconſin oder Kanſas oder irgendeinem andern Staate zur 
Miliz eingezogen und nach Kalifornien geſchickt, um hier Ihre 
Kameraden umzubringen.“ 

Jetzt waren ſie wirklich erſchüttert, ſie ſaßen wortlos da, bis 
Herr Owen ſchließlich murmelte: 

„Wir werden nicht zur Miliz gehen. 


wir nicht ſein.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


So verrückt werden 


# 


Kattowitz und Umgebung 


Folgenſchwere Karbidexploſion. 

* ae eernsgeläbrli, 3 Knaben leicht verletzt. 

Am gestrigen Mittwoch, vormittags gegen 8 Uhr, ereignete 
ſich in einem Hofraum der ulica Mitolowsta 51 in Kattowitz eine 
folgenſchweres Exploſionsunglück. Vier Knaben im Alter von 
6—11 Jahren machten ſich dort an mehreren, leeren Karbid⸗ 
fäſſern zu ſchaffen. Es handelte ſich um Lagerfäſſer, welche zu 
gegebener Zeit fortgeſchafft werden ſollten. Die Knaben kamen 
auf die unglüdielige Idee, die Karbidreſte in einem einzigen 
Faß zuſammenzulegen und zur Entzündung zu bringen. 

Die Burſchen, welche ſich des gefährlichen Spiels gar nicht 
bewußt waren, goſſen Waſſer nach und deckten das Faß zu. Ein 
Burſche brachte die Ladung raſch zur Entzündung. Es eniſtand 
eine furchtbare Exploſion, die umſtehenden vier Knaben 
erlitten ſcwere Brandwunden im Geſicht, an den Händen und 
Wan banzen Körper. Am ſchlimmſten erging es dem 11 jährigen 
— 8 welcher im Geſicht ſchwere Verſtümmelungen da⸗ 
Nach ärztlichem Gutachten find die Verletzungen lebens ge⸗ 
fährli Weniger ſchwer 1 5 od Verletzungen der Knaben 
Joſef Friſchel, Theodor Klaß und Günther Korwoll, fo daß dieſe 
510 Srieilung erſter ärztlicher Hilfe wieder nach Haus geſchafft 


Empfindlich geſchädigt. m Schaden des Mechanikers Al⸗ 
fred Böhm veruntreute 155 Sie A. Polok aus Teſchen eine 
Schreibmaschine „Contin“, im Werte von 1 068 Zloty. P. konnte 
bis jetzt nicht ermittelt werden. 

Um die Eiſenbahnüberführung an der Nikolaiſtraße. Wohl 
ſelten iſt über eine Sache —— 1115 ſo oft geſchrieben worden, 
wie über die Eiſenbahnbrücke an der Ecke der Matejki⸗ und 
Nikolaiſtraße. Wiederholt wurde darauf hingewiesen, daß es 
dort gerade nötiger als anderswo ſei, einen Polizeipoſten hin⸗ 
zuſtellen, da dort oft unvorſichtige Chauffeure mit aller ihnen 
zu Gebote ſtehenden Geſchwindigkeit hindurchjagen, ohne daran 
zu denken, daß fie dadurch Andere ſtark gefährden. Geſtern war 
alſo dieſe Unterführung wieder einmal der Schauplatz eines ſelt⸗ 
ſames Spiels. Ein Wagen der Kohlenſäurefabrit von K. fuhr 
mit ſtarker Geſchwindigkeit unter die Brücke und wurde dort 
ganz plötzlich derart gedreht, daß er mit beiden Seiten quer in 
Berührung kam und beſchädigt wurde. Erſt nach langer Mühe 
konnte der Wagen wieder flott gemacht werden, und unterdeſſen 
ſammelten ſich in allen Zufuhrſtvaßen ganze Reihen von Fahr⸗ 
zeugen, die auf die freie Durchfahrt warteten. Im Augenblick 
des Unglücks war aber ſofort ein Schutzmann zur Stelle. 1.) 

Er wollte Raten bezahlen und deshalb. .. Der junge 95 
ſef Cz. hat ſich vor dem Richter zu verantworten, weil er eines 
Tages in das Lokal ſeines früheren Schwagers mit einem Nach 
ſchlüſſel eindrang = verſchiedene Sachen wie Seife, Butter, 
Kaffee uſw., ſowie Ne Summe von 46 Zloty mitnahm. Hier cr. 
zählt er unumwunden, daß er ſich damals einen Anzug gekauft 
hatte und die fälligen Raten ſpäter, als die Termine näher 
rückten. nicht bezahlen konnte und deshalb den Diebſtahl begangen 
habe Er wußte, daß ſein früherer Schwager, der ein en Kolonial⸗ 
warenladen beſaß, ſtets Geld hatte und ihm doch nicht helfen 
wollte, weshalb er keinen anderen Ausweg wußte, als ſich ſelhſt 
das Geld und die Sachen zu holen, die er brauchte, um ſeine 
Schulden bezahlen zu können. Das Gericht rechnete ihm kein 
Geſtändnis ‚als Milderungsgrund an und verurteilte ihn im 
Spruch zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten, gab ihm jedoch 
eine dreijährige Bewährungsfriſt, da er ſich während dieſer Zeit 
ie Fra iM 

Diebe an der Arbeit. In die Autowerlſtatt der Firma mis 
ar) wurde cin Einbruch verübt. Die Täler alen Bart 55 a, 
8 ae, ae Bene 2 Monteuranzüge, ſowie einen 

A . baden wi { { j 
Täter „ entkommen. „ 5 N 

Festnahme einer Spigbüßtn, Die Polizꝛi arretierte dieſer 
Tage das 25jährige Dienſtmädchen Regina Dlejniczat aus ya 
towitz, welches beſchuldigt wird, im Jahre 1927 den Einbruch in 
die Reſtauration Grzondziel in Kattowitz verübt zu haben 

Domb. (Halbentkleidet im Chauffeegraben 
aufgefunden.) In der Nähe des Ortsteils Domb wurde von 
einer Polizeiſtreiſe am geſtrigen Mittwoch früh im Chauſſee⸗ 
graben eine jugendliche Frauensperſon mit nur wenigen Kleider⸗ 
letzen bekleidet, aufgefunden. Das Mädchen war betrunken und 
ſchimpfte auf die Polizei, durch welche ſie nach der Wache geſchafft 
wurde. Sie wurde vorher in einen Mantel gehüllt, um die 
Blößen zu verhüllen. Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt worden daß es 
ſich in dem vorliegenden Falle um die 18jährige Anna Rychlik 
aus Domb Handelt, welche erſt vor wenigen Tagen vom Katto⸗ 
ge Gericht verurteilt wurde, weil fie ihre Mutter beſtohlen 


Königshütte und Amgebung 


„ Dom Magistrat. Stadtbaurat Cwiſzewiez iſt von 
feinem vierwöchentlichen Erholungsurlaub zurücgetehrt und 
123 ſeit geſtern die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. Somit 
Ten wieder alle beſoldeten Magiſtratsmitglieder ihren 


Literarische Bereinigung. Am Sonntag, den 27 
gte e geen Fe en 
8 n » Ausführende find: Frau . 
Ko Käte Seebohm⸗Sch wartz, eine der Pr 
ſchen Altiſtinnen, Dr. Heinz Michaelis, der Präſident der 
Deutſchen Kunſtgeſellſchaft, bekannt als einer der beſten Sprecher 
und Lektor an der tlichen Hochſchule für Mufit, lter 


Ei 
Abend alſo, der viel Erfreuliches zu bringen POS a 


Preiſe: 1, 
und der Lit. 


reitag N a 
mittags, wird im Lohnbüro des Hüttenwerles, 2 a Ber, 


ti, an die Invaliden der Königshütte die Pen 5 
vorgenommen. Als Ausweis und zur öfen pla 8 
Auszahlenden Beamten die Penſionskarten vorzulegen. — Die 
1 ucfaßlung an die Witwen und Waiſen findet erſt am Don- 
lungtag, den 81, Oktober, im Meldeamt der Wertſtättenverwal⸗ 
Tram der ul, 1 1 We 
3 erlehrsunfall. Der Kaufmannsgehilfe 
2 Wurde auf der ul. Lukaſzyka von einem 9 an 

25 Simon Adamiec vom Fahrrad geſchleudert und hierbei 
erheblich verletzt. Nach den bisherigen Feſiſtellungen ſoll die 
Schuld den Fuhrmann treffen. 
Neu- peidul. (Einbruchsdiebſtahl.) In die Auto: 
garage der Firma „Torope“ in Neu⸗Heiduk wurde zur Nacht⸗ 
it ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort ein Autorad, 
carte „Continental“. Das geſtohlene Rad wurde ſpäter in der 
Nähe der dortigen Schrebergärten aufgefunden. 


Spiel und Sport 


Juternationale Ningkampflonkurrenz in Kattowitz am 26. Oktober in der Reichshalle 


Bereits zwei Jahre ſind vergangen, ſeitdem die letzte inter⸗ 


nationale Ringkampfkonkurrenz in Kattowitz geweſen ift. Aller⸗ 


dings war man von den in der letzten Konkurrenz gezeigten 
Leiſtungen nicht ſehr erbaut, da alles nach abgekartetem Spiel 
und Machination roch. In dieſem Jahre wird jedoch in Katto⸗ 
witz eine Ringertruppe auftreten, die wohl alles bisher Dage⸗ 
weſene überbieten wird und die man als die ſtärkſte Konkurrenz 


in ganz Polen anſehen kann. Daß es bei dieſen Kämpfen tat⸗ 
ſächlich regulär zugehen wird, iſt daraus zu erſehen, daß für 
die Ueberwachung dieſer ganzen Konkurrenz der in Oberſchleſien 
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beſtbekannte Europameſſter Bryl la, der nicht mehr zu den 
aktiven Profeſſionals zählt, vom internationalen Ringerver⸗ 
band, Berlin, betraut wurde. Es wird um Geld ſowie auch 
Ehrenpreiſe gekämpft. Für die erſten fünf Sieger iſt ein 
Geldpreis von 8000 Zloty, der beim internationalen Ringer 
verband in Berlin hinterlegt worden ist, beſtimmt. Zur Teil- 


nahme an dieſer Konkurrenz haben bisher nachſtehende Größen 


ihre Teilnahme zugeſagt: 

Kämpfer, Sieger auf der internationalen Arbeiterolym⸗ 
viade in Frankfurt, Petrowicz, Weltmeiſter Rußlaud, Ahrens, 
Curopameiſter Hamburg, Karſch, der ſchleſiſche Herkules, Willing, 
deutſcher Meiſter Berlin, Solar, Meiſter von Oeſterreich, Poſchoff, 
Weltmeiſter von Frankreich, Becker ⸗Szezerbinski, Warſchau, 
Schneider, Champion Bayern, Siki Reginald, Abeſſinien. Barts 
nik, Oſtpreußen, Kraus, Meiſter von Luxemburg, Klein, Deutſch⸗ 
land, Waluſchewski, Kleinpolen. f 

Dieſe Konkurrenz ſoll gleichzeitig dazu dienen, den polni⸗ 
ſchen Meiſter feſtzuſtellen. Aus dieſem Grunde hat auch Szteker, 
der gegenwärtig noch anderen Verpflichtungen nachkommt und 
vor kurzem auf einer internationalen Konkurrenz in Danzig 
durch den Sieg über Huhtanen den erſten Preis errungen hat, 
ſeine Teilnahme zugeſagt. Auch andere Ringer von Weltruf 
werden im Laufe dieſes Turniers auf der Matte erſcheinen. 

Das Turnier beginnt am 26. Oktober in der Reichshalle, 
abends 8 Uhr. Es werden täglich vier Kämpfe ausgetragen. 
Als Schiedsrichter wurde das einzige polniſche Mitglied des in⸗ 
ternationalen Schiedsrichterkollegiums, Baranski, Warſchau, dele⸗ 
giert. Die Namen der einzelnen Ringer bürgen dafür, daß 


wirklich guter und auch harter Sport geboten werden wird und 
es iſt zu erwarten, daß alle Freunde des Ningkampfes zahlreich 
zu den Kämpfen erſcheinen werben, ; 
Weltrekorde im Gewichtheben, 
Der internationale Verband für Gewichtheben in Paris hat 
die erzielten Weltrekorde bebannt gegeben. Die Rekorde find in 
fünf Gewichtsklaſſen eingeteilt und zwar iſt das Mindeſtgew ich 


Siemianomih | 

Eltern, achtet auf eure Kinder! Auf der ulica Karola 
Miarki wurde von einem Perſonenauto der 5jährige Herbert 
Galazka aus Siemianowitz angefahren und verletzt. Es er: 
folgte eine Ueberführung in das Knappſchaftslazarett. Wie 
es heißt, ſollen die Eltern des Knaben die Schuld an dem 
Anfall tragen, welche es an Beaufſichtigung fehlen ließen. 


Myslom gz 
Die Kinderſpielſchulen in Myslowitz. 

Neben den vier Volksſchulen beſtehen noch in Myslowitz vier 
Vorſchulen, die man als Spielſchulen bezeichnet. Es find das die 
Schulen für die ganz kleinen Kinder, die mitunter ſehr gern dieſe 
Schulen beſuchen, und zwar nicht immer deswegen, weil ſie dort 
manchmal einen Topf Milch und eine Semmel bekommen, ſondern 
auch der Kameradſchaft wegen. Auch dieſe Schulen haben für 
die Erziehung der Kinder ſehr große Bedeutung. 

Früher beſtanden in e drei ſolche Schulen, und in 
der letzten Zeit hat die Wojewodſchaft eine vierte eingerichtet, 
und zwar in dem Lehrerinnenſeminar, die als Muſtervorſchule 
gelten ſoll. Die ültefte Schule befindet ſich auf dem Pioſſet, die 
ſchon vor dem Kriege für die Arbeiterkinder eingerichtet wurde. 
Wegen dieſer Schule wurde in den letzten Jahren zwiſchen Polen 
und Deutſchen ein Kampf ausgefochten. Heute iſt ſie in Sir dh 
Händen und wird von der Wojewodſchaft ausgehalten. Sie ſtand 
noch im vorigen Jahre unter der Leitung der Grubenverwaltung, 
und als man von polniſcher Seite die Entfernung der letzten 
deutſchen Lehrkraft verlangte, wollte die Grubenverwaltung die 
Schule ſchließen. 

Wir ſprechen von der „polniſchen Seite“, aber in Wirklichkeit 
war das keine „polniſche Seite“, ſondern der vor kurzem verſtor⸗ 
bene Rektor Firla von der Volksſchule 4, der ſich in den Kopf 
ſetzte, den letzten deutſchen Lehrer aus der Spielſchule zu ver⸗ 


drängen, was ihm auch gelungen iſt. Vor dem Streit beſuchten 


die Spielſchule annähernd 300 Kinder und jetzt, nachdem die 


Schule durch die Wojewodſchaft übernommen wurde, beſuchen die i 


Schule kaum noch 200 Kinder. Die Urſache iſt eben darin zu 
ſuchen, daß die Wofewopſchaft dort 6 Kloſternonnen als Lehre⸗ 
rinnen einführte, die durch ihre ſeltſame ſchwarze Kleidung die 
Kinder verſcheuchten. Fachlehrer wurden verdrängt und welt⸗ 
fremde Nonne als Erzieherinnen eingeführt. Die Schule hat vier 
geräumige Räume und einen, großen Garten. 

Die zweitgrößte Spielſchule Befindet ſich im Zolefsftift. Sie 
hat aber nur eine Klaſſe und eine Lehrkraft, obwohl die Zahl 
der Kinder mehr als 100 beträgt. Die Vergrößerung dieſer Schule 
weh uns geboten zu fein, auch genügt eine Lehrkraft nic 
mehr. 

Die dritte Schule wird von der epangeliſchen Gemeinde aus: 
gehalten und befindet ſich auch im evangeliſchen Gemeindehaus. 
Sie wird auch von Kindern evangeliſcher Religion beſucht. Es 
kommt auch vor, daß dort jüdiſche Kinder aufgenommen werden. 
Insgeſamt wird die Schule von 25 Kindern beſucht. Sie wird 
als deutſche Privalſchule angeſprochen, weil fie der Wojewodſchafts⸗ 
abteilung für Schulweſen nicht unterſteht. ri 

Endlich die vierte Spielſchule iſt die anfangs erwähnte 
„Muſterſchule“. Daß fie eine Muſterſchule ift, merkt man vor: 
läufig noch nicht. Nach unſerem Dafürhalten iſt das Lehrerin⸗ 
neuſeminar kein geeigneter Raum für eine Spielſchule. Es hat 
nämlich keinen Garten und ohne einen Garten iſt ein Spielſchule 
kaum denkbar. Die Muſterſpielſchule wird vorläufig von 
36 Kindern beſucht. 


Vom Wohnungsbau in Rosdzin. Der Bau des Ge⸗ 
meindewohnhauſes in Nosdzin iſt ſo weit vorgeſchritten, daß 
mit den Malerarbeiten, Inſtallationen, Verglaſungen der 

enſter BT wurde. Die nächſte Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung wird ſich auch mit der Wahl der Wohnungszuwei⸗ 
ſungskommiſſion zu befaſſen haben. Bisher ſind für die 14 
Wohnungen, welche der Neubau zur Verfügung ſtellen wird, 
über 70 Geſuche eingelaufen. Nur 20 Prozent oder der 


— . — — . —— 


im Federgewicht bis 60 Kilogramm, Leichtgewicht bis 67,5 Kilo⸗ 
gramm, Mittelgewicht bis 75 Kilogramm, Halbſchwergewicht bis 
82,5 Kilogramm und im Schwergewicht über 82,5 Kilogramm, 
Die neuen Rekorde ſind nun wie folgt: 5 

Reiben Rechts: 1. Schwergew. Negoulot (Frankreich) 
101 Kilogramm, 2. Halbſchwergew. Cadine (Frankreich) 90 Kilo⸗ 
gramm, 3. Mittelgew. Saas (Oeſterreich) 88 Kilogramm, 4. 
Leichtgewicht Haas (Deiterreih) 775 Kilogramm, Federgew. 
Stadler (Oeſterreich) 75 Kilogramm. 

Reißen links: 1. Schwergewicht Luhaar (Eſtland) 90 
Kilogramm, 2. Halbſchwergewicht Trzebiatowski (Deutſchland) 
82,5 Kilogramm, Mittelgew. Hipfinger (Oesterreich) 85 Kilo⸗ 
gramm, Leichtgew. Aeſchmann (Schweiz) 77,5 Kilogramm, 5. 
Federgewicht Schweiger (Deutſchland) 70 Kilogramm 

Reiben beidarmig: 1. Schwergewicht Rigulet (Frank- 
reich) 126,5 Kilogramm, 2. Halbſchwergew. Noſſair (Aegypten) 
116 Kilogramm. 3. Mittelgewicht Zinner (Deutſchland) 107 
Kilogramm, 4. Leichtgew. Arnout (Frankreich) 103 Kilogramm, 
Federgewicht Gabotti (Italien) 90 Kilogramm. 

Stoßen rechts: 1. Schwergewicht Hünnenberger 
(Schweiz) 113,5 Kilogramm, 2. Halbſchwergewicht Hünnenberger 
(Schweiz) 107,5 Kilogramm, 3. Mittelgewicht Haas (Oeſterreich) 
112,5 Kilogramm, 4. Leichtgewicht Haas (Oeſterreich) 107,5 Kilos 
gramm, 5. Federgewicht Noſinek (Oeſterreich.) 

Stoßen links: 1. Schwergewicht Gößler (Deutſchland) 
101 Kilogramm, 2. Halbſchwergewicht Duſſol (Frankreich) 95 
Kilogramm, 3. Mittelgewicht Trefny (Defterreih) 97,5 Kilo⸗ 
gramm, 4. Leichtgewicht Jaquencud (Schweiz) 92,5 Kilogramm, 
5. Federgewicht Noſinek (Oeſterreich! 84 Kilogramm. . 

Stoßen beidarmig: 1. Schwergewicht Rigoulet 
(Frankreich) 161,5 Kilogramm, 2. Halbſchmergewicht Noſſair 
(Aeguyten) 148 Kilogramm, 3. Mittelgewicht Hipfinger (Deſter⸗ 
reich) 142,5 Kilogramm. 4. Leichtgewicht Haas (Oeſterreich) 135 
Kilogramm, 5. Federgewicht Stadler (Oeſterreich) 120 Kilogr. 

Stemmen beidarmig: 1. Schwergewicht Schillberg 
[Oeſterreich) 128 Kilogramm, 2. Halbſchwergewicht Pszenicka 
(Tſchechoflowakei) 111 Kilogramm, 3. Mittelgewicht Galimberti 
(Italien) 105 Kilogramm, 4. Leichtgewicht Woelvert (Deutſch⸗ 
land) 100 Kilogramm, 5, ene Conca (Italien) und 
Woelpert (Deutſchland) 92,5 Kilogramm. 

Wie Vi nun aus dieſer Liſte erficht, gehören die Rekorde 
8 Ländern an. An erſter Stelle ſteht Oeſterreich mit 13 Rekor⸗ 
den, den 2. und 3. Platz nehmen Deutſchland und Frankreich 
mit je 6 Rekorden ein. Dann folgen die Schweiz mit 4 Nekor⸗ 
den, Italien 3 Rekorden, Aegypten 2 Rekorden, ſowie die Tſchecho⸗ 

flowakei und Eſtland mit je einem Rekord. 
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fünfte Teil werden berückſichtigt werden können. In den 
meiſten Fällen dürften es Beamte fein, welchen eine Woh⸗ 
nung zugeſprochen wird, und insbeſondere Familien ohne 
Nachwuchs. nn, 


Schwienkochlowiz u. Umgebung 


Von einem Motorradfahrer überfahren. Ein gewiſſer 
Moſch Nobert wurde auf der ul. Krzyzowa in Hohenlinde 
von einem er e en überfahren und am Kopf verletzt. 
Der feige Fahrer ließ ſein Opfer liegen und entfloh. 

prengſtoffe zur Exploſion gebracht. Vor der Kanzlei 
der Bauleitung, Ders mit der Bauausführung der Arbei⸗ 
terwohnhäuschen in Kochlowitz beauftragt iſt, wurden meh⸗ 
rere 9 zur Exploſion ne die zum Glück 
keinen Schaden anrichteten. Die Polizei nahm ſofort die 
. auf und es gelang inzwiſchen, die beiden 
Brüder Anton und Konrad A. und den Johann Sl. aus 
Kochlowitz feſtzunehmen, welche als Täter in Frage kommen. 

Brzozowißz. (In Notwehr gehandelt.) Beim Vo⸗ 
gelfang wurde ein gewiſſer Peter Wolski aus Brzozowitz von 
einem Polizeibeamten ertappt. Als der Beamte denſelben zur 
Legitimierung aufforderte, ſtürzte ſich der Vogelſteller auf den 
Schutzmann, warf dieſen zu Boden und verſuchte ihn zu entwaff⸗ 
nen. Der Schutzmann machte von ſeiner Waffe Gebrauch und ver⸗ 
letzte den Widerſpenſtigen an der Schulter. 

Paulsdorf. (Eigentümer können 
Beim Polizeikommiſſariat in Paulsdorf 
Marke „International“ Nr. 1007, Marke „Weil“ Nr. 68274, 
Marke „Harys“ Seltman Sülz Nr. 27 586, Marke „Mars“ Nr. 
970 514 und Marke „Ergo“ Nr. 82 466 von den rechtmäßigen 
Eigentümern gegen Ausweis abgeholt werden. 


Pleß und Amgebung 


Poremba. ( Großfeuer.) Infolge unvorſichtigen Um⸗ 
gehens mit einem offenen Licht brach in dem Haufe des Reſtau⸗ 
rateurs Joſef Czembor Feuer aus, durch welches das Dach, ſo⸗ 
wie Kolonialwaren vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird 
auf etwa 25 000 Zloty geſchätzt. 

Groß⸗Weichſel. (Aufgefundene Kindesleiche.) 
In einer Gartenanlage wurde die Leiche eines neugeborenen 
Kindes aufgefunden. Der Polizei gelang es, inzwiſchen die un⸗ 
zatürliche Mutter und zwar die 20 jäh Apolonia Krol feſt⸗ 
zunehmen, welche in das Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde. 

Wierel. (Bergmannslos.) Der 34 jährige Gruben⸗ 
arbeiter Franz Lotla ſtürzte auf der „Alexandergrube“ in Niko⸗ 
lai in einen 38 Meter tiefen Schacht und wurde auf der Stelle 
getötet. Der Tote wurde nach der Leichenhalle des dortigen 
Knappſchaftslazaretts geſchafft. 


ſich melden!) 


— —— und ich hatte dir doch ausdrücklich geſagt, du ſollle 
she, auf dem Lande ln Rot Far na 7 3; 
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Ein Gefallenendenkmal in Salzburg 
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. wurde in Anweſenheit von Vertretern des Reichs und deutſcher Verbände in der Tſchechoſlowakei, Ungarn und Italien durch 
7 ; . den öſterreichiſchen Bundespräſi denten Miklas eingeweiht. 
; Der Rechenkünſtler 

5 a Von Wilhelm von Hebra. 


Stellen Sie ſich vor, daß Sie ſich dieſen Hut noch nicht ge⸗ 
ik haben und daß Sie ſich jetzt einen für Münden kauſen 
wollen.“ 

Korbinians Stirnader ſchwoll an. 

„Wollns mi dablekn? Moanens, wegen eana wir i mir 
imma wiadr was vorſtelln, hin und her, als a wia a Hampel⸗ 
mann, als a wia Sö ſichs ausſpintiſiern in eanarem ſaudum⸗ 
men Schädel?“ 

„Aber ich bitte Sie, guter Mann ...“ 

„J bin ko guatr Mo net, bal vaner mir ka Ruh net laßt.“ 

Korbinians Stirnader ſchwoll ſtärker an. 

Im Publitum wurden Stimmen laut. 

„Recht haſd, Korbinian, daßd di net an der Naſn rum⸗ 
führn laßt vo dem zugranſtn Bazi.“ 

Es ſchien, als würde der Rechenkünſtler den Raum gern 
verlaſſen. Er hatte aber noch nicht eingeſammelt. Deshalb ver: 
ſuchte er, die Produktion fortzuführen. 

„Vom Hut wollen wir nicht mehr reden. Nehmen wir an, 
5 ern. Sie gehen mit mir in ein Geſchäft, um ſich eine neue Leder⸗ 


E . hoſe zu kaufen.“ 
ee 8 ne annehma, daß i a neichn Huat brauch, bal 1. Korbinians Stirnader ſchwoll noch ſtärker au. 


a DSL . 8 „Da brauch i eana dazua, pfeilgrad eana, zum Lederhoin 

„Denken Sie ſich halt, daß Sie ſich beſonders gut Heraus: | urn, pfeilgrad a jo an ahn Affen, als a wia Sö anet el 
ftaffieren wollen, um einem Mädchen zu gefallen, und daß Sie „Aber ich meine doch eine Lederhoſe, wie fie auf dem Lande 
ſich zu dieſem Zwecke einen ganz neuen Hut kaufen, ob Sie ihn noch ganz unbekannt ift, von der allermeuften norwegiſchen Art, 
gerade brauchen oder nicht. Y RR ; aus dreimal gegerbtem Renntierleder.“ 

2 mag aber koan Madl net gefalln. Diſſe jungen Weiber „A Hoſn aus Nenntierleder ſoll i mir kaufn? J bin ſeit 
dan en zblöd. „ zwanzg Jahrn im Trachtenverein, und S5 moanen, daß i net 
ne wir alſo, daß Sie einer weiß, daß fiers ins in Oberbayrn a Lederhoſn nur vom irſch 

N h 3 ; 2 ; oder vo der Gams ſei derf. No dazua bin i ſeit Johanni der 
4 7 u. A eee ee Vorſtand vom Trachtenverein, und i ſoll mir a Renntierhojt 
4 \ a 1 5 kaufn? A ſo a ausgeſchamte Red, a ſo a ganz a ausgſchamte.“ 

„Sagen wir alſo, daß Sie nach München fahren, um Ver⸗ Korbians Stirnader war dem Plätzen nahe. Er ging auf 
ke zu beſuchen, und daß Sie dort beſonders nobel auftreten [den Nechenkünſtler zu. Er hob die rechte Hand 
wollen.“ f 5 N ü in Fenſter i ” 

* „So a jo fier Minka wär a jo was mögli. J hab mir aber und e e e durch ein Fenſter ins Freie 
5 brad vor aner WVochn an neichn Huat kauft, den ban i no gar Seit dieſem Abend ſteht Hinterſtoißenwald auf der ſchwar⸗ 
} net aufghabt. Im Papierſackl is er no drin, pfeilgrad als a zen Liſte der Artiſten. 

Mia i ean in Vorderſtoißenwald kauft hab. Da wir i mir do 5 
N koan neichn net kaufn. J bin do ka Viech met.“ 


Die Straße der 3000 Millionäre 


Wenn Sie auch die Berliner Tiergartenſtraße und die 

Pariſer Avenue des Champs Elyſees äußerlich und innerlich 

? kennen, jo haben Sie noch lange keine Vorſtellung davon wie 

* eine Straße, in der nur Millionäre leben, ausſehen muß. Das 

verarmte Europa wird Ihnen davon nie und nimmer ein Bild 

geben können. Um darüber Auskunft zu erhalten, müſſen Sie 

ſich ſchon ein bißchen hinüber bemühen — nach Amerika. Nicht 

etwa nach der berühmten Fünften Avenue. Mit dieſem Geldpol 

5 Her Erde, der hundert Jahre lang ſeine Weltherrſchaft zu be⸗ 

* wahren wußte, geht es jetzt rapide abwärts. Hier findet man nur 
25 noch Büro⸗ und Warenhäuſer, Hotels und Speiſelokale. 

Die von hier allmählich ausquartierten Dollarkönige mußten 

ſchleunigſt anderswo Obdach ſuchen. Sie fanden es zuerſt in einer 
Parallel⸗Straß: zur Fünften Avenue, in der Madiſon-Avenue. 
Als ſie ſich jedoch hier nicht genug abgeſondert fühlten, wurde für 
ſie eine funkelnagelneue Straße angelegt, die Park⸗Avenue. Das 
iſt heute zweifelsohne die reichſte Straße der Welt. Rund 3000 
Millionäre wohnen in dieſer Straße, 3000 von den 4000 Millio⸗ 
Fi nären Neuyork und von den 15000, die Amerika insgeſamt be⸗ 
4 herbergt. 
1 Die Bewohner dieſer einzigen Straße verausgaben jährlich 
280 Millionen Dollar. Um es etwas genauer zu ſagen: 85 Mil⸗ 
lionen Dollar werden jährlich für Damenkleider ausgegeben. 18 
Millionen für Herrenkleider, 58 Millionen für Wohnung, Ein⸗ 
richtung und Dienerſchaft, 32 Millionen für Eſſen, 20 Millionen 
für Juwelen, 16 Millionen für Autos, Garagen und Chauffeurs 
15 Millionen für Reiſen, 8 Millionen für Schönheitspflege und 
Parfüms, 7 Millionen für Jagden, 5 Millionen für. Theater und 
Kabaretts, 5 Millionen für Blumen und Bonbons, 5 Millionen 
für Wohltätigkeit. f 

Dabei leben dieſe Millionäre hier gar nicht einmal in eigener 
Wohnung, geſchweige denn in eigenen Häuſern. Sie wohnen hier 
1 ſozuſagen möbliert, und ihre „böſen Wirtinnen“ ſind die Grund⸗ 
N ſtücksſpekulanten, die hier für ſie dieſe Prachtſtraße anlegen ließen. 
Wollte jeder der Millionäre in eigenem Hauſe wohnen, ſo müß⸗ 
nen hier 3000 Paläſte ſtehen. Doch woher dazu den Platz nehmen? 
Die Avenue der Millionäre iſt überhaupt ein Teil der Park⸗ 
Avenue. Sie erſtreckt ſich von der 46. bis zur 96. Straße und 
nimmt auf dieſer Seite nur 50 Häuſerblocks in ſich auf. Jeder 
Häuſerblock iſt 12 bis 15 Stock hoch und aus Beton und Stahl ge⸗ 


künſtler hatte ſeine beträchtlichen Fähigkeiten im Kopfrechnen 


Der erſte Teil der Vorführung war beendet. Der Rechen⸗ | 
hervorgerufen, dann 


produziert und damit zuerſt Erſtaunen 
Gleichgültigkeit und endlich Langeweile. 

Die Stimmung des Publikums war eher gereizt, als der 
zweite Teil der Vorführung begann, die der Rechenkünſtler mit 
den folgenden Worten einleitete: 

„Jetzt werde ich einige eigenartige und luſtige Dinge auf 
dem Gebiete des Rechnens zeigen, wie ſie ſich im praktiſchen 
* Leben ereignen können. Ich bitte den Herrn, der da mir zu⸗ 
92 nächſt ſitzt, herauf zu kommen.“ 

Korbinian ſagte zu ſeinem Nachbarn, „was wüll er denn, 
dieſer daherglaufne Jahrmarktsgloifi“, beſtieg aber doch das 
a Podium, fekte ſich auf einen Stuhl und blickte den Nechenkünſt⸗ 
"A ler an, halb neugierigen, halb abweiſenden Geſichts. 
; Der Rechenkünſtler jagte: 
„Alſo, Sie brauchen einen neuen Hut.“ 
„J brauch koan Hut net.“ 


„Sie ſollen ja nur annehmen, daß Sie einen neuen Lut 


reifen Frau gefallen 


goſſen. Von der 57. Straße an gibt es einen Raſenſtreifen in der 
Mitte des Aſphalts, ein paar Bäumchen, ein paar Bänke, doch 
ſchaut das alles nach nicht viel aus. 

Jeder der Millionäre bewohnt ein „Apartement“ dieſer un⸗ 
geheuren Betonhäuſer. Von außen iſt nicht das geringſte von 
der Pracht zu ſehen, die in dieſen Apartements entfaltet wird. 
Alte- Möbel, Gobelins, die Kunſtſchätze Europas und Aſiens find 
hier in der phantaſtiſchen Zuſammenſtellung aufgehäuft. Es foll 
dort Badeſtuben geben, die aus Jade und Gold gebaut find, und 
die allein 35000 Dollar gekoſtet haben. 

Die teuerſten Wohnungen in der Park⸗Avenue ſind die jo. 
genannten „Duplex roofapartements“, d. h. ſolche Wohnungen, 
die in ſich wie ein abgeſchloſſenes Haus gebaut ſind. Die beſtehen 
aus 9 bis 12 Zimmern und ſind auf das Dach des Hauſes auf⸗ 
geſetzt. Der Filmkönig Zukor bewohnt z. B. ſolch eine Wohnung. 
Dieſe Wohnungen koſten durchſchnittlich 40000 Dollar Jahres⸗ 
miete, 4000 Dollar pro Zimmer. Bei der Einrichtung dieſer Woh⸗ 
nungen gibt es nur eine einzige Richtlinie, und die iſt: fi: darf 
nicht weniger koſten als 100 000 Dollar. 

Von den „kleineren“ Millionären wohnen in je einem dieſer 
Häuſer 60 bis 70 „zuſammengepfercht“. Dieſe Häuſer ſind ſozu⸗ 
ſagen die „Mietskaſernen“ der Millionäre. Die Vornehmeren 
der Millionärſtraße, wie Ford, Rockefeller junior und der Staats⸗ 
betatär und Aluminiumkönig Mellon, geben ſich mit dieſen klei⸗ 
men Kollegen gar nicht ab. 

Ob dieſe Straße eine eigene Note, einen eigenen Duft hat? 
— Man könnte denken, es riecht hier nach Eſſen, Standard Oil, 
Kohle, Eiſenbahnen, Film, Zucker, Konſerven, Autos und ähn⸗ 
lichen mehr oder minder ſchlecht riechenden Geſchäften. Doch keine 
[Spur davon! Die Hausfrauen und die Haustöchter dieſer Häuſer 
duften, wenn ſie Sonntag vormittags auf dem Korſo der Park⸗ 
Avenue in Rudeln ſpazieren gehen, genau ſo wie bei uns nach 
franzöſiſchen Parfüms. ö 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 

„Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr, odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 
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Die Tote auf Eis 

Die Polizei von Los Angeles beſchäftigt ſich gegenwärtig 
mit einer merkwürdigen Sekte, die ſich „der göttliche Orden des 
Königlichen Ordens des 11. Zweiges der 7. Hauptkirche des 
Joſias“ nennt. Mitglieder dieſes ſeltſamen religiöſen Bundes 
haben ſeit drei Jahren die Leiche eines jungen Mädchens ver⸗ 
borgen, das trotz der von der Oberprieſterin angegebenen Be⸗ 
handlung an Diphtheritis ſtarb. In einem beſonders für ſie ge⸗ 
arbeiteten Sarg hat die Leiche von Willa Rhoads dieſe ganze 
Zeit in der Wohnung ihrer Eltern geruht, die Mitglieder der 
Sekte ſind, und glaubten, daß die hohen Prieſter und Prieſter⸗ 
innen des Bundes Tote wieder zum Leben erwecken könnten, und 
daß ihre Tochter eines Tages wieder auferſtehen werde. Der 
Vater des Mädchens William Rhoads, ein Tiſchler, verfertigte 
den Sarg und ebenſo die Kiſten für die ſieben Hunde, die getötet 
wurden, um als Willias Gefährten bis zur Wiederauferſtehung 
bei ihr zu ſein. Die Polizei hat die Eltern verhaftet und ebenſo 
die Oberprieſterin des Bundes Otis Blackburn. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte iſt ans Licht gekommen durch eine Klage, die der Oel⸗ 
magnat Clifford Dabney gegen Frau Blackburn einreichte, weil 
ſie ihm unter falſchen Vorſpiegelungen Geld abgelockt habe; er 
hatte ihr mehr als 40 000 Dollar gegeben, um ein Buch unter dem 
Titel „Das ſechſte Siegel“ zu ſchreiben, in dem das Geheimnis 
der Wiederauferſtehung der Toten enthüllt werden ſollte. Dab nen 
gehörte zu den Mitgliedern der Sekte, und ebenſo verſchiedene 
andere reiche Perſonen, die Summen zwiſchen 15 000 und 30 000 
Dollar für die Veröffentlichung dieſes Buches zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hatten. Bei dem Verhör machte die Mutter die Ausſage, 
daß die Leiche Willas die ganze Zeit auf Eis gehalten worden 
ſei, genau nach den Angaben, die ein Mitglied zu ihrer Friſch⸗ 
erhaltung gemacht hatte. Anter Tränen bat ſie, man möge ihr 
doch den Leib ihrer Tochter laſſen, bis „Gabriel die ſieben Töne 
auf ſeiner Poſaune geblaſen habe“; dann werde ihre Tochter 
auferſtehen und mit ihr die ſieben Hunde, von denen ſie ſagte, 
daß ſie „die ſieben Harmonien des Lebens, die den ſieben Tönen 
der Poſaune entſprechen“, darſtellen. 


Perlennägel 
Der neueſte Modeunfug. 


Die Damen der Londoner Geſellſchaft (in der man ſich in 
der Tat zu langweilen ſcheint) haben wieder einmal eine neue 
Mode, diesmal zur Abwechſelung eine Fingernägelmode, erfunden. 
Die Art, wie die roſigen Pfötchen in Zukunft zurecht⸗ 
geſtutzt werden ſollen, iſt geradezu aufſehenerregend und bedeutet 
eine epochemachende Umwälzung auf dem Gebiete der Manikür⸗ 
kunſt. Die Nägel, meiſt kurz oder oval getragen, ſollen jetzt 
wachſen, blühen und gedeihen, bis ſie beinahe die anſehnliche 
Länge der durch einen Erſatzteil verlängerten Finger der chine⸗ 
ſiſchen Mandarine erreichen. Sodann tritt die zuſtändige Fach⸗ 
kraft in Tätigkeit, poliert die Rieſennägel dreieckig, rundet die 
Spitze und preßt dieſe einer formvollendeten Perle gleich. Für 
ſtilechte Färbung wird natürlich geſorgt; die Fingernägel glitzern 
bezaubernd und erwecken den täuſchenden Eindruck, als wären 
fie mit echten (beileibe nicht etwa imitierten!) Perlen verſehen. 


„Die neue Mode beweiſt wieder einmal, daß in der heutigen vers 


rückten Zeit nicht alles echt iſt, was glänzt.! Ob ſich der neueſte 
Londoner Modefimmel durchſetzen wird, iſt allerdings ſehr frag⸗ 
lich, denn für wohlbeleibte Damen mit kurzen und dicken Fin⸗ 
gern kommen die Perlennägel kaum in Frage. Im übrigen ſoll 
Paris, die anerkannte Geburtsſtätte der europäiſchen Damen⸗ 
mode, die Perlennägel glatt abgelehnt haben und wartet zu Be⸗ 
ginn der Saiſon mit einer individuellen Neuerung auf dem⸗ 


nägel mondänen Damen in den Dienſt einer der Mo 

geſtellt werden und ihre Lackierung der Farbe des Kleides ent⸗ 
ſprechend wechſeln; unter Umſtänden alſo täglich mehrere Mate, 
Zu dieſer Reform kann man, wenn auch nicht die Damen, ſo doch 
zumindeſt die einſchlägige Induſtrie ganz gewiß beglückwünſchen! 


Das Alter der Bäume 

Man ſpricht ſo gern von tauſendjährigen Eichen, von tau⸗ 
ſendjährigen Buchen, von den Bäumen, die auf die Germanen 
ſchon herabgeſehen haben und ahnt gar nicht, daß Bäume, welcher 
Art ſie auch ſein mögen, bei weitem kein jo hohes Alter erreichen. 
Nach einer kürzlich von naturkundlicher Seite veröffentlichten 
Aufſtellung, gehören die Fichten zu den Bäumen, die das höchſte 
Alter erreichen, man nennt dafür ſiebenhundert Jahre. Es fol⸗ 
gen die Tannen, die 425 Jahre alt werden; die Stechpalme mit 
415 Jahre; Eichen mit 300 Jahren; Lärchen mit 275 Jahren; 
Buchen mit 245 Jahren. Ueber 100 Jahre alt werden außerdem 
noch Birken, Eſchen, Holunder, Ulmen und einige andere Baum⸗ 
arten. Selbſtverſtändlich gibt es Fälle, in denen einzelne Bäume 
der genannten Gattungen das angegebene Alter überſchreiten, das 
ſind aber Seltenheiten, die nicht als Regel gewertet werden. 


Die deulſche Wiſſenſchaft beglückwünſcht 
a Ediſon 


Als Vertreter der deutſchen Wiſſenſchaft ſprach Profeſſor Einſtein 
(links) dem greifen amerikaniſchen Erfinder Edifon zum 50. 
Geburtstage der von ihm konſtruierten Glühbirne drahtlos⸗ 
telephoniſch ſeine Glügwünſche aus. 

* 


ſelben Gebiete auf: in Paris ſollen von nun an auch di inger 
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Die beiden Väter 


Der Verfaſſer war franzöſiſcher Regierungskom⸗ 
miſſär im beſetzten Rheinland. Seine Eindrücke hat er 
in dem ſoeben erſchienenen Buche „Das Kind der Bin⸗ 
dung“ (L'enfant de liaiſon) niedergeſchrieben. Dieſem 
Buche, das ſich mutig zum Gedanken einer deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verbrüderung bekennt, iſt die nachſtehende Ge⸗ 
ſchichte entnommen. * 

Anfangs 1923 wurden die Leichname aller franzöſiſchen Sol⸗ 
daten, die nach dem Krieg im Rheinland geſtorben und beſtattet 
worden ſind, ausgegraben und nach Frankreich geſchickt. In 
meinem Amtsbezirk gab es deren nur ſehr wenige. Die Familien 
wurden verſtändigt, daß ſie bei der Exhumierung anweſend ſein 
könnten. Niemand antwortete. Nur aus der Bretagne kam ein 
Brief, Es war der Vater des Soldaten Le Guennec, der im 
Friedhof der kleinen Kreishauptſtadt beſtattet lag. Der Vater 
Guennec teilte mir mit, daß er kommen werde, um den Leich⸗ 
nam ſeines Sohnes ausfindig zu machen. Aber vergebens war⸗ 
tete man auf ihn und ſo wurde der Sarg vom Transportdienſt 
an die Grenze gebracht. Am nächſten Tage meldete man mir den 
alten Le Guennec. Er hatte ſich in der Richtung geirrt und einen 
langen Umweg gemacht. Es war ein alter, knorriger und 
ſchweigſamer Bauer. Er verriet feine Enttäuschung lediglich 
durch eine unwillkürliche Bewegung ſeines linken Armes, mit 
dem er eine alte Blechſchachtel gegen die Bruſt drückte. 

„Sie ſollen nicht umſonſt die große Mühe auf ſich genommen 
haben,“ erklärte ich ihm, „wir wollen zuſammen auf den Fried⸗ 
hof gehen, und, wenn Sie wollen, führe ich Sie auch zu dem Ge⸗ 
böfte, auf dem Ihr Sohn arbeitete... Ich weiß, wie Ihr Sohn 
geſtorben iſt und werde es Ihnen auf dem Weg erzählen...“ 

Vater Guennec nickte Zuſtimmung und folgte mir. Ich er⸗ 
zählte ihm, wie ſein Sohn an den Folgen eines Huſſchlages ge⸗ 
ſtorben war. Schweigend ſchritt der Bauer an meiner Seite 
einher; nichts verriet ſeine Rührung, nur daß er ſeine Lippen 
feſter aufeinanderpreßte. Auf dem ſteilen Fußweg, der zum 
Friedhof führte, entblößte er ſein Haupt, als begleitete er einen 
Leichenzug. „Da find wir,“ ſagte ich. Man ſah, daß die Erde erſt 
vor kurzem aufgegraben worden war. Ich trat einige Schritte 
hinter den Alten zurück. Er blieb lange unbewegt, dann ſah ich, 
wie er ſich niederkniete und ein wenig Erde aufhob, die er in 
ſeine Blechſchachtel legte. „Das iſt der Wunſch der Mutter,“ 
erklärte er mir, indem er aufftand, als wolle er ſich entſchuldigen. 
„Sie will in dieſe Erde in einem Topf ein paar Blumen pflan⸗ 
zen... in dieſe Erde, die ihr Kind bedeckt Hat...“ Er ſprach 
ganz ruhig, nur ſeine alten Hände wühlten in der Erde und 
zitterten dabei leicht. Wir ſtiegen wieder ins Dorf hinunter: 
die Leute blieben oder kamen zu den Türen. Sie wollten den 
Vater des franzöſiſchen Soldaten ſehen. Viele erinnerten ſich an 
den großen freundlichen Jungen, den ein ausſchlagendes Pferd 
in fo ſinnloſer Weiſe getötet hatte. Vater Guennec legte endlich 
ſeine Stummheit ab. „Warum ſchauen ſie mich ſo an?“ brummte 
er, „bin ich denn ein wildes Tier?“ Ich glaubte ſchon, daß er 
= ae m 1 a Aber alle Umftehenden nahmen 
ihre Hüte ab. Auch der alte Bauer berührte mit 
ſeinen Hut. N e 

Jetzt waren wir mitten auf dem Lande. „Nicht ſehr frucht⸗ 
bar iſt der Acker,“ meinte er mit Kennerblick, „aber a 

Am Straßenrande, vor dem Bauernhof, erwartete uns der 
Sohn des deutſchen Landwirtes, den ich von unſerem Beſuch hatte 
benachrichtigen laſſen. Er entſchuldigte ſeinen ſehr bejahrten 
Vater, der uns nicht hatte erwarten können. Le Guennec nahm 
wieder ſeinen harten, undurchdringlichen Geſichtsausdruck an. Die 
ganze Familie des Landwirts hatte ihre ſchönſten Kleider ange⸗ 
5 was dem alten bretoniſchen Bauern nicht entging. „Sie 
glauben wohl, das iſt ein Feſttag für ſie,“ ſagte er halblaut. Aber 
ſprach dieſe Worte ohne tiefere Ueberzeugung und ich merkte, 
ass 15 im Grunde über dieſe Aufmerkſamkeit ſehr gerührt war. 
Fi eutſche Landwirt ſchien gerührter zu ſein als 
= Guennec. Nach kurzem Zögern entſchloß er ſich, uns durch den 
. auernhof zu führen. „Hier hat er geſchlafen. .. Hier hat ſich 

as Unglück ereignet... Und hier hat Ran ihn gepflegt, bevor 
er ins Spital gebracht wurde ..“ Ich überſetzte Le Guennec 
dieſe Worte, noch während der . So beſichtigen wir 
den ganzen Bauernhof. Der deutſche Landwirt erwähnte von 
Zeit zu Zeit den Verſtorbenen mit einem Taktgefühl, dem ich 
meine Bewunderung zollte; aber nicht minder ſtaunte ich über 
die Sachlichkeit, mit der Le Guennec die Erklärungen des an⸗ 
— . ge: .. feine Fragen und nickte nur mit 
e, ähnlich einem Vorgeſetzten, der de 
Wee ene er‘ Versi e 
kam ein Augenblick, da die beiden Männer 
Raume, einer Art von Waſchhaus, allein waren. um 
wollte weitergehen, der andere hielt ihn zurück. Von draußen 
ſah ich undeutlich, was ſich abſpielte. In der Zeichenſprache und 
mit ein paar franzöſiſchen Brocken verſuchte der Deutſche dem 
Franzoſen klar zu machen, daß auch er zwei Söhne verloren habe. 
Er beruhigte ſich erſt, als Le Guennec ihn mit den Worten 


N Der ſenſakionelle Paſſagierflug des „Do X“ 

Der erfolgreiche Probeflug des deutſchen Nieſenflugboots „Do X“, das mit 169 Perſonen eine Stunde lang in der Luft blieb, 

findet in den Luftfahrtkreiſen der ganzen Welt größte Beachtung“ — Die Pallagiere des „Do X“ auf ſeinem Nekordflug nach 
der Landung. 


„Verſtanden .. ich habe verſtanden ...“ unterbrach. Von Ange⸗ 
ſicht zu Angeſicht einander gegenüberſtehend, ſchienen ſie weniger 
befangen, als wie wenn ſie ſich in der gleichen Sprache ver⸗ 
ſtändigt hätten. Plötzlich ſchüttelten ſich die Schultern des 
Deutſchen im Weinkrampf. Da ſah ich, wie ſich die rauhe, ge⸗ 
bräunte Hand Le Guennecs auf die Schulter des Deutſchen legte 
und wie ſie ſodann zart den Rock des anderen ſtreichelte, als 
wollte er eine Falte glätten. Es ſchien als wollte ein alter 
Freund den Deutſchen in feinem Grame tröſten ... Ich huſtete, 
um meine Anweſenheit zu bekunden. Sogleich trennten ſich die 
beiden Väter, damit ihre Schwächeanwandlung ihr Geheimnis 
bleibe und nicht dem Fremden, der ich war, preisgegeben werde. 
Der Landwirt bat ſo ſehr, daß Le Guennec an der in der Küche 
vorbereiteten Mahlzeit teilnahm. Nur die beiden Männer 
hatten Platz genommen. Die Frauen und Kinder umgaben ſie 
ſtehend und jeder wußte etwas pon dem Verſtorbenen zu be⸗ 
richten. Mein Begleiter lächelte mir unmerklich zu und berührte 
kaum die Speiſen, die man ihm vorſetzte. Als wir aufbrachen, 
war es Abend geworden. Ich begleitete den Vater Guennec zum 
nahen Bahnhof. Auf dem Wege wechſelten wir kein Wort. 
Mehrmals war er ſchon nahe daran, aber erſt im letzten Augen⸗ 
blick entſchloß er ſich zu ſprechen. „Glauben Sie nicht,“ ſagte er, 
„daß ich mich mit dieſen Leuten zuviel eingelaſſen hahe? Man 
hat mir zu Hauſe oft geſagt, daß man dieſe Menſchen wie Hunde 
behandeln muß. Aber, wenn man ſo weit weg iſt, weiß man ja 
von nichts, man glaubt an alle dummen Geſchichten . man 
ſetzt ſich etwas in den Kopf... und ſchließlich gibt es doch Dinge, 
die einen einander näherbringen... Alſo, glauben Sie, daß 
mein Junge mit mir zufrieden wäre, wenn er mich ſo mit den 
Deutſchen geſehen hätte?“ Es war das erſtemal, das er von 
ſeinem Sohne ſprach. Das völkerverbindende Kind, wenn auch 
unter der Erde, hatte ſeine Sendung erfüllt. Lange zurückge⸗ 
haltene Tränen rannen über die Wangen des Vaters, eines 
Landmannes, der aus dem Herzen Frankreichs gekommen war, 
um einen Leichnam zu ſuchen, und der nichts heimtrug als ein 
wenig geheiligte Erde in einer Blechſchachtel und das gleichfalls 
geheiligte Gefühl, mit der Seele eines fremden Menſchen eins 
geworden zu ſein a 
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5 Forderung: 


Der weg vom Volksbegehren zum 
f Volksentſcheid 


wie er dem jetzt eingeleiteten Volksbegehren gegen den Young⸗ 
Plan durch die Verfaſſung vorgezeichnet iſt. 


Gorillaſchrecken am Ubangi 


Von H. Heſſe, Neuyork. 


Als der Forſchungsreiſende Stuart Reid ſich in Bangaſo in 
Franzöſiſch Kongo aufhielt, brachte ein Eingeborener aus dem 
Innern die ſeltſame Kunde von einem rieſigen, Menſchen mor⸗ 
denden Gorilla. Leute vom Stamme der Ubangt hatten das 
Weibchen getötet, und jetzt rächte der Gorilla anſcheinend ihren 
Tod. Nicht weniger als zehn Ubangis waren ihm bereits zum 
Opfer gefallen, und es beſtand die ſeltſame Tatſache, daß alle zu 
der Jagdgruppe gehörten, die das Gorillaweibchen erlegt hatte. 
Das Männchen ſollte über zwei Meter groß ſein, von rieſiger 
Stärke und großer Wildheit. 

Der weiße Forſchungsreiſende beſchloß, die Ubangis von die⸗ 
ſer Landplage zu befreien, und an einem Morgen brach er mit 
feinen Trägern auf. Der Eingeborene Ubi, der die Kunde ges 
bracht hatte, erwies ſich als ein guter Führer. Am zehnten Tage 
eines Marſches durch dichten Wald und Gebüſch erklärte er, daß 
man ſein Heimatdorf am nächſten Tage erreichen würde. 

Obwohl man alle möglichen Tiere antraf, fand ſich doch keine 
Spur von Gorillas. Der Forſcher hatte ſchon viel über dieſe 
Affen gehört und brannte darauf, ſich von der Wahrheit der Er⸗ 
zählungen vieler Jäger zu überzeugen, die dieſen Tieren großen 
Scharfſinn und eine fait menſchliche Intelligenz zuſprachen. 

Am elften Tage erreichte die Karawane plötzlich eine aus⸗ 
gedehnte Lichtung auf der ein großes Eingeborenendorf lag. Es 
beſtand aus kleinen, bienenkorbartigen Hütten aus gebackener 
Erde, mit einem aus Bambus, Palmblättern und Schilf gefloch⸗ 
tenen Dach. Sie ſtanden in Kreiſen um eine größere Hütte — die 
Behauſung des Stammeshäuptlings. 

Todesſtille herrſchte an dieſem Orte. Nicht eine Menſchen⸗ 
ſeele war zu ſehen, ſelbſt die gewöhnlichen Ziegen und das Ge⸗ 
flügel fehlten. Das einzige Lebeweſen war die Geſtalt eines ein. 
geborenen Rieſen, der mit einem langen Jagdſpeer bewaffnet an 
dem Paliſadentor Wache ſtand. 

Während der Forſcher noch verſuchte, nach elf im Waldes⸗ 
dunkel verbrachten Tagen ſeine Augen an das grelle Licht der 
Sonne zu gewöhnen, drang ein langes, tiefes Stöhnen zu ihm, 


ums Dorf zuweilen auf dem Boden, doch meiſt in den hohen 
Aeſten der Bäume.“ R 
Abis Stimme war voll Grauen, als er fortfuhr: „Jede Nacht. 


oder doch jede zweite Nacht, verſchwindet ein Mann, und nach⸗ 


ber findet man ihn in Stücke zerriſſen.“ 

Der Forſcher wurde dem alten Häuptling Obaana vorge⸗ 
ſtellt, der ihm ſeine Jäger anbot. Da die Sonne bereits tief ſtand 
und es in dieſem Teile Afrikas keine Dämmerung gibt, beſchloß 
der Forſcher, am nächſten Morgen früh aufzubrechen. Für die 
Nacht ſtellte er einen karabinerbewaffneten Träger vor ſeine Tür 
und befahl ihm, ihn ſofort zu wecken, falls er von dem Gorilla 
etwas ſehen oder hören ſollte, deſſen Schreien bei Sonnenunter⸗ 
gang plötzlich verſtummt war. Die Wache ſollte um elf Uhr abge⸗ 
löſt werden, und ſo fort alle zwei Stunden. a 

„Ich hatte einen harten Tagesmarſch hinter mir und ſchlief 
ſofort ein, als mein Kopf auf dem Kiſſen lag“, erzählte ſpäter 
der Forſcher. „Wie lange ich geſchlafen, weiß ich ſelbſt nicht. Mit 
einem Male aber war ich wach — ich hatte das ſeltſame Gefühl, 
daß ein Etwas aus dem Dunkel mich anſtarrte. Ich lag völlig 
ſtill und ſammelte meine Gedanken. Da nahm ich einen ſtarken 
Tiergeruch wahr, der die Hütte erfüllte. Es war zu dunkel, um 
etwas unterſcheiden zu können, doch ſchien es mir, als ſähe ich 
einen dunkleren Schatten an der Stelle, wo die Tür ſein mußte. 

Lautlos griff ich nach der Piſtole und legte ſie auf die Bett⸗ 
decke. Ebenſo lautlos taſtete ich dann nach meiner elektriſchen 
Taſchenlampe. Sie auf das dunkle Etwas richtend, knipſte ich ſie 
an — in dem blendenden Lichtkegel gewahrte ich zu meinem Ent⸗ 
I PER fo großen Gorilla, wie ich ihn mir nie hätte träumen 
aſſen! 

Volle zwei Meter hoch ſtand er da und ſchien bis an die Decke 
der Hütte zu reichen. Eine Rieſenhand umklammerte den Mit⸗ 
telpfahl der Hütte. In der anderen Hand hielt das Ungetüm den 
verbogenen Karabiner meiner Wache!“ / 

Der Forſcher war ſich der Zweckloſigkeit bewußt, mit der Pi⸗ 
ſtole auf dieſe Maſſe Fleiſch und Knochen zu ſchießen. Der Go⸗ 
rilla war anſcheinend von dem grellen Licht geblendet, denn er 
blinzelte mit den Augen und ſuchte das Licht mit der Hand wie 
Spinnweben fortzuwiſchen. 

Da wurde draußen ein Laut vernehmbar. Mit einem Auf⸗ 
ſeufzen ließ der Gorilla den zweckloſen Karabiner fallen und ver⸗ 
ſchwand durch die niedrige Türöffnung. Sofort ergriff der For⸗ 
ſcher ſein Gewehr und eilte hinaus. Doch obgleich er die Aeſte 
der großen Bäume ableuchtete, konnte er doch keine Spur von dem 
nächtlichen Beſucher entdecken. 

Ebenſowenig aber fand ſich eine Spur der Schildwache! 

Es war jetzt zehn Uhr, ſo daß der Forſcher gerade eine Stunde 
geſchlafen hatte. Da er nach dieſem Abenteuer zunächſt nicht an 
Einſchlafen denken konnte, ſteckte er die Lampe an, um zu leſen. 
bis um elf Uhr die Ablöſung der Wache kommen würde. Er 
teilte dann dem Poſten mit, daß fein Kamerad Makuloos ver⸗ 
ſchwunden ſei, und ſchärfte ihm Wachſamkeit ein. 

Die Nacht verlief jedoch ohne weiteren Zwischenfall. Um 
vier Uhr war das ganze Dorf von etwa vierhundert Männern, 
Frauen und Kindern auf den Beinen, um den Forſcher auf den 
Gorillafang ziehen zu ſehen. Auch der alte Häuptling wünſchte 
ihm Glück. f 8 

Auf allen Seiten wölbten ſich mächtige Bäume über dem 
Waldpfade. Wie lebende Juwelen glitten zahlloſe Vögel mir 
prachtvollem Gefieder von Zweig zu Zweig, und Hunderte von 
Affen ſprangen von Aſt zu Aſt und ſchwätzten in einem Gemiſch 
von Furcht und Wut über die frühe Störung. Ubi war der Füh⸗ 
rer nach dem Orte, wo das tote Gorillaweibchen lag. Von dort 
lam gewöhnlich das Schreien und Trommeln des Affen, ſo daß 
man wahtſcheinlich eine Spur von ihm finden würde. 

Nach einem Marſche von etwa dreiviertel Meilen direkt ge⸗ 
gen den Morgenwind nahm der Forſcher einen widerlichen Ge⸗ 
ruch wahr und vernahm zugleich ein ſchluchzendes Stöhnen, das 
hin und wieder von ſchnellem Geſchwätz unterbrochen wurde. Der 
Forſcher hielt ſein Gewehr bereit und ſchlich ſich ſo leiſe wie mög⸗ 
lich zu der Stelle, von wo die Leute kamen. Plötzlich endete der 
Wald auf eine kleine Lichtung. 

„Das Bild, das ſich mir bot“, geſteht der Forſcher, „war eines 
der ergreifendſten, das mir je vor Augen kam. Ueber eine dunkle, 
behaarte Geſtalt am Boden beugte ſich der Gorilla, und ſein 


gonzes Gebaven ließ tieſſte Verzweiflung erkennen. Er ſtöhnte 


und ſchlug ſich an die Bruſt, und ſch war nahe genug, um zu ſehen, 
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wie ihm zwei dicke blanke Tränen über das haarige Geſicht 
liefen. 

Ein großes Gefühl des Mitleids mit dieſem Tiere kam über 
mich. Ich hielt das ſchwere Gewehr in der Hand. Nicht zehn 
Meter trennten mich von dem Affen. Ein leichter Druck des Fin⸗ 
gers auf den Hahn, und es wäre um das Leben des Gorillas ge⸗ 
ſchehen geweſen und der Schrecken der Ubangis hätte ein Ende. 

Doch als ich dieſes Bild faſt menſchlichen Kummers und 
Schmerzes ſah, konnte ich es nicht übers Herz bringen, den Go⸗ 
rilla kaltblütig zu töten, obwohl ich doch zu dieſem⸗ Zweck die 
weite Reiſe gemacht. Leiſe zog ich mich ins Gebüſch zurück. 

Im Dorfe wurden wir mit der Schreckenskunde empfangen, 
daß man den Leichnam des Poſtens Makulobos gefunden, und 
zwar zwanzig Schritte außerhalb der Paliſaden, völlig verſtüm⸗ 
melt!“ a 
Dieſe neue Bluttat beſtimmte den Forſcher, die Ubangis doch 
von dieſer dauernden Bedrohung durch den Gorilla zu befreien 
obgleich er ſein Erbarmen am Morgen keineswegs bereute. So 
zog er denn Nachmittags abermals aus, und zwar ganz allein. 

Als er die Lichtung erreichte, hatte der Gorilla ſich entfernt, 
doch das Geſchrei der Vögel und Affen verriet ihm bald die Rich⸗ 
tung, die er eingeſchlagen. Nach langer Verfolgung durch dichtes 
Unterholz kam der Jäger an die Mündung eines Tales, deſſen 
ſteile Abhänge mit kurzem, ſtacheligem Gebüſch bedeckt waren. 
Etwa hundert Schritte entfernt ſaß der große Affe am Ufer eines 
Baches, der über die Felſen zu Tal eilte. Er hatte gebadet, denn 
das Waſſer tropfte ihm noch vom Pelze. Als er den Jäger ge⸗ 
wahrte, knurrte er und hämmerte ſich gleichzeitig mit flachen Hän⸗ 
den auf die Bruſt. 

Langſam richtete er ſich zu voller Größe auf. Sich auf eine 
Hand ſtützend, kam er ſchnell näher. Der Jäger zielte zunächſt auf 
ſeinen Kopf. doch da die Kugel an der geneigten Schädeldecke ab⸗ 
prallen würde, feuerte er auf die Schulter. 

Der Rieſenaffe brüllte vor Schmerz und Wut, und ſich auf 
den unverletzten Arm ſtützend, kam er ſchnell näher. Als er auch 
in dieſen Arm einen Schuß erhielt, richtete er ſich auf den Hinter⸗ 
beinen auf und näherte ſich dem Jäger mit großen Sprüngen 
Der Jäger wollte ihm den Gnadenſchuß ins Herz geben, doch im 
gleichen Augenblick beugte ſich das Tier nach vorn, und die Kugel 
riß eine lange Furche über die Bruſt und drang in den Bauch 
ein. Bevor er abermals zum Schuſſe kam, war der Gorilla zwi⸗ 
ſchen den mächtigen Findelblöcken verſchwunden. 

Nachts meldete die erſchreckte Wache, der Affe jet nicht tot. 
oder aber ſein Geiſt wärs da! Wieder vernahm man das Klage 
geſchrei des Gorillas. 

Bei Tagesgrauen machte ſich der Forſcher wieder auf zur Lich⸗ 
tung. Als er die letzten Zweige auseinanderbog, ſah er die tra⸗ 
giſche Sterbeſzene des Gorillas. Er lag quer über den Reſten 
feiner Gefährtin, und drückte ihren Kopf an ſeine blutige Bruft 
Er jammerte und ſprach zu ihr, wie er am Tage zuvor getan 
Sein Auge ſagte dem Jäger, daß das Ende nahe war. 

„Ich konnte den Anblick nicht ertragen,“ geſteht der Forſcher 
„So ging ich denn dicht an das arme Tier heran und ſchoß es 
durchs Herz. Es war ſofort tot. Ich wendete mich ab — mit dem 
Gefühl eines Mörders. 

Seitdem frage ich mich oft, welch ein Inſtinkt oder Denkvor⸗ 
gang verbarg ſich hinter dem Benehmen des Gorillas? Warum 
fiel er nur über Männer her? Warum beläſtigte er keine Ein⸗ 
geborenen, die nicht an der Jagd auf das Weibchen teilgenom⸗ 
men? Warum griff er mich nicht an, als er mich im Schlafe über⸗ 
raſchte? It es möglich, daß die größeren Affen denken, lieben, 
hoffen und fürchten, wie wir Menſchen ...“ 


— 


Proleſt gegen die Deutjchenaftion 


Einspruch der deutſchen Sejmabgeordneten gegen die Haus⸗ 
ſuchungen. 

Warſchau. Die deutſchen Sejmabgeordneten Naumann 
und Grache haben beim Sejmmarſchall Daszynski te le⸗ 
graphiſch gegen die Hausſuchungen im Bromberger deutſchen 
Fraktionsbüro, ſowie gegen die Verſiegelung des Büros Ein⸗ 
ſpruch erhoben. Ein gleicher Schritt iſt von dem Senator Ha ß⸗ 
bach beim Senatsmarſchall und beim Agrarreform⸗ 
miniſter unternommen worden. Die Aktion der polniſchen 
Behörden gegen die deutſche Minderheit in Pommerellen zieht 
immer weitere Kreiſe. g 


Ein Jahr Zuchthaus 

für einen Mariawiter Erzbiſchof 

Warſchau. Der bekannte Mariawiter Erzbiſchof Kowal⸗ 
s ki iſt vom Plozler Bezirksgericht wegen Läſterung des Papſtes, 
der katholiſchen Religion, der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Wort 
und Schrift zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden. Die 
Hälfte der Strafe wurde dem Erzbiſchof auf Grund der Amneſtie 
erlaſſen. Der Verteidiger hat ſofort Berufung eingelegt. 


Reichstagsabgeordneter Pieck verhaftet 


Berlin. Wie die kommunſſtiſche „Welt am Abend“ aus 
Prag meldet, iſt der Reichstagsabgeordnete Wilhelm Pieck in 
Komotau verhaftet worden, weil er in einer Verſammlung 
der ſtreikenden Bergarbeiter referiert hatte. 
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ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen dirett zur Wurzel 
Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
teit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


Best. 50% Acid, acat, salic, 0406°/, Chinin. 12.2“ Jihium ad 109 Amyl. 


Tul. 


Der Sieger über Frankreichs beiten 
Schtvergewichtsboger 


Maurice Griſelle, der vor einem Monat Röſemann k. o. ſchlagen 


konnte: der Krefelder Hans Schönrath. Er ſchlug den Fran⸗ 
zoſen am 20. Oktober im Berliner Sportpalaſt einwandfrei nach 


Punkten. 
(Originalſkizze nach dem Leben.) 


Neuwahlenin Thüringen am S. Dezember? 

Weimar. Nachdem die Thüringer Regierung am Mittwoch 
vormittag im Landtag ihren Rücktritt erklärt hatte, trat ſo⸗ 
fort der Aelteſtenrat zur Beratung der Geſchäftslage zuſammen. 
Im Anſchluß wird über die Anträge der Wirtſchaftspartei, Land⸗ 
volkspartei, der Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten ſowi: 
der äußerſten Linken gegen die Annahme des Poungplanes am 
Donnerstag abgeſtimmt werden. Sodann kommt der von ſoziol⸗ 
demokratiſcher Seite eingebrachte Antrag auf Auflöſung des 
Landtages zur Verhandlung. Dieſer Antrag iſt jedoch für den 
7. Dezember befriſtet worden. Am 8. Dezember ſollen dann die 
Neuwahlen ſtattfinden. Dieſe Regelung iſt getroffen wor⸗ 
den, weil in der Zwiſchenzeit notwendig eine Reihe wichtiger 
Vorlagen unbedingt Erledigung finden muß. Die Regierung 
bleibt als geſchäftsführendes Zwiſchenkabinett im Amt. 


Angariſche „Kultur“ 

Zur Einführung der Prügelſtrafen in der Armee. 

Wien. Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet aus Budapeſt: 
Im Abgeordnetenhaus gelangte am Dienstag der Geſetzentwurf 
über das Militärſtrafgeſetzbuch zur Verteilung. Die 
näheren Beſtimmungen über die Prügelſtrafe lauten: Das 
Standgericht kann einen zur mobiliſierten Armee gehörigen An⸗ 
geklagten wegen eines Verbrechens auf das eine Freiheitsſtrafe 
von mehr als 10 Jahren geſetzt iſt, anſtatt zum Tode zu einer 
Prügelſtrafe verurteilen, falls dieſe vom militäriſchen Geſichts⸗ 
punkt aus genügt. Die Anzahl der Stockſtreiche kann nicht weni⸗ 
ger als 25 und darf nicht mehr als 60 betragen. Die Durchfüh⸗ 
rung muß unterbrochen werden, wenn ſie das Leben des Verur⸗ 
teilten gefährdet. In dieſem Falle ſowie wenn die Durchführung 
aus anderen Gründen nicht möglich iſt, tritt an die Stelle je 
eines Stockſtreiches ein Monat Zuchthaus, bezw. Kerker. 


Kattowitz — Welle 416,1 
Freitag. 12.05: Mittagskonzert auf Schallplatten. 17.45: 
Uebertragung aus Warſchau. 19.05: Vorträge. 20.15: Sympho⸗ 
niekonzert der Warſchauer Philharmonie. 23: Franzöſiſch. 
Warſchau — Welle 1415 
Freitag. 12.05 und 16.15:: Schallplattenkonzert. 17.45: Kon⸗ 
zert eines Mandglinenorcheſters. 18.45: Verſchiedene Berichte. 
19.25. Schallplattenkonzert. 20.05: Vortrag. 20.15: Symphonie. 
konzert der Warſchauer Philharmonie. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
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induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“] 15.20— 15,35. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der, Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


Freitag, den 25. Oktober. 16.00: Stunde der Frau: 16.30: 
Duſolina Giannini (Schallplatten). 17.30: Kinderzeitung. 18.09; 
Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 18.15: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Theaterweſen. 18.40: Zahnheilkunde. 19.05: 
Für die Landwirtſchaft. Wettervorherſage für den nächſten Tag. 
1905: Neue Tänze. 20.05: Hans Bredow⸗Schule: Literatur. 
20.30: Die Petroleuminſeln. 22.10: Die Abendberichte. 22.35: 
Handelslehre: „Reichskurzſchrift“. 


Verſammlungskalender 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, d. 24. Oktober: Leſeprobe für das Stiftungsfeſt. 
Freitag, den 25. Oktober: Volkstanz. 

Sonnabend, den 26. Oktober: Baſtelabend „Rote Falken“. 
Sonntag, den 27. Oktober: Heimabend. 


Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß des A. D. G. B. beruft hiermit für Sonntag, den 27. 
Oktober d. Is., vormittags 10 Uhr, nach dem Volkshaus Königs⸗ 
hütte die fällige Bezirkskonferenz ein. Zutritt zu derſelben 
haben die einzelnen Ortsausſchüſſe, wie Funktionäre der ein⸗ 
zelnen Organiſationen. Tagesordnung wird in der Konferenz 


bekannt gegeben. Dies beſonders den Ortsausſchüſſen zur 
Kenntnis. 
Katowice. Ortsausſchuß. Am Sonntag, den 27. 10. d. Is, 


vorm, 10 Uhr, findet in Königshütte, Volkshaus, eine Bezirks. 
konferenz des A. D. G. B. ſtatt. Wir erſuchen die Vorſtandsmit⸗ 
glieder des Ortsausſchuſſes, vollzählig und pünktlich zu erſchein n. 


nachmittags 7 Uhr, findet im Zentralhotel (Saal) eine Mitglic⸗ 
derverſammlung ſtatt. Referent zur Stelle. Wichtige Tagesord⸗ 
nung! Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt Pflicht. 

Nosdzin⸗Schoppinitz. Die Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. findet am Sonntag, den 27. Oktober, vormittags 9% Uhr, 
bei Pelka ſtatt. Referent Genoſſe Rai wa. Da die Kom⸗ 
munalwahlen auf der Tagesordnung ſtehen, ſind auch die Ger 
werkſchaftskollegen freundlichſt eingeladen. 

Siemianowitz. (Achtung, Freie Sänger.) Die Probe 
findet heute abend ſtatt. Um reſtloſes Erſcheinen wird gebeten. 


Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 24. Oktober, nach⸗ 
mittags 6 Uhr, findet eine Zuſammenkunft ſämtlicher Kandida⸗ 
ten, Vorſtände der Gewerkſchaften und Kulturvereine im D. M. 
V.⸗Büro ſtatt. Zahlreiche Beteiligung wird erwünſcht. 
„Schwientochlowitz⸗Eintrachtshütte. Die D. S. A. P. und 
die Freien Gewerkſchaften veranſtalten am Sonntag, 
den 27. Oktober, vormittags 914 Uhr, bei Fröhmer, Lange⸗ 
Ea eine 1 zwecks Stellungnahme zu 

Kommunalwahlen. Referent 0 ie K \ 
Voujähliges Erscheinen aller Mitglieder email ene! 

Königshütte. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Am 
Sonnabend, den 26. d. Mts., abends 7 Uhr, findet im Konfe⸗ 
renzzimmer eine Vorſtandsſitzung des Ortsausſchuſſes Königs⸗ 
hütte ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, beſtimmt 
und pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 25. Oktober, abends 7.30 Uhr, findet im Volks⸗ 
hauſe im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. U. a. Bericht über den ſtatt⸗ 
gefundenen Vereinigungsparteitag in Lodz. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Königshütte. (Achtung, Kinderfreunde!) Am 
Donnerstag, abends 6 Uhr, Monatsverſammlung im Büfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes. Eltern willkommen. 

Lipine. Die D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt laden die 
Vorſtände der Freien Gewerkſchaften, Metallarbeiter, Maſcht⸗ 
niſten und Heizer, ſowie Bergarbeiter zu einer gemein⸗ 
ſamen wichtigen Beſprechung für Sonntag, den 27. 
Oktober, abends 6 Uhr, bei Machon ein. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. ß 

Nikolai. (Freie Sänger.) Wir benutzen am Sonntag, 
den 27. Oktober, den Zug um 8 Uhr früh, ab Nikolai. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird nochmals erſucht. 
— Die nächſte Chorprobe findet am Dienstag, den 29. Oktober, 
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Katowice. D. M. V. Am Sonnabend, den 26. Oktober 1929, 


